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Eriggeint täglich mit Ku 
wahme der Montage und 
der Tage nach den Feier- 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 f,. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und det 
Gppedition abgeholt 20 1 
Vierteljährlich 
90 Bi. frei ins Haus, 
wo Bi. bei Abholung 
Durch alle Poſtanſtaltt: 
3,00 Mt. pre Qriartal. N 
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1 Mk. 40 P. 
orectdunden der Si damn? 
11-13 Uhr Bet. 
Retterhagergafie Nr. & 


XV. Jahrgang, 


Das billigte Blatt 


in Danzig iR der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager 
gaſſe 4 und den Abholsftellen. Jür 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Saus ge- 
bracht. 


EEE ENTE NER b RS 
Falks Ergänzungen zu Vismards Memoiren. 


Berlin, 24. Dez. Die „Deutſche Revue“ ee 
die bereits angekündigten „Thatſächlichen Ek ⸗ 
ganzungen zu Bismarhs Gedanken und Er⸗ 
innerungen” aus der Jeder Dr. Jalks, des 
früheren Cultusminiſters, jetzigen Oberlandes⸗ 
gerichtspräſidenten. Falk theilt zunächſt fein 
Entlafjungsgeiub mit, worin es heißt: 

„Allerhöchſtdieſelben und mit Ihnen alle Freunde 
des Vaterlandes wünſchen die Herſtellung friedlicher 
Zustände auf kirchenpolitiſchem Gebiete. Seit langem 
ſchon neigte ich zu der Meberzeugung, da 
meine Perſon für eine gedeihliche Mitwirkung ju 
Erreichung dieſes Zieles nicht geeignet ſei, vielmehr 
hierfür ein ernſtes Kinderniß abgeben müſſe. Die feit 
dem Sommer vorigen Jahres (1878) gemachten Er- 
fahrungen haben in dieſer Beziehung mir jeden 
Zweifel beſeitigt. Sodann hat ſich die Entwicklung 
der öffentlichen Ver hältniſſe, überhaupt die allgemeinen 
Anſchauungen, die Parteien im Lande und im Parla- 
mente, ihre Bedeutung, ihre Stellung zu einander und 
ju Eurer Majeftät Regierung derartig verändert, daß 
ich auch aus diefem Grunde mich der Erkenntniß nicht 
verschließen kann, noch darf, wie ein anderer Mann 
zn meine Stelle gehört.“ 0 

Sodann theilt Falk mit, Fürft Bismarck habe 
kon vorläufig zu halten geſucht, er könne aber 
nur annehmen, daß Bismarck und Eulenburg 
das ablehnende Reſultat vorausgeſehen hatten. 
Er veröffentlicht ein Schreiben, das er am 
1. Juli 1879 an Bismarck richtete und worin 
er an die Haltung des Centrums erinnert und 
an das, was „ju wiederholten Malen von be- 
rufenſten DBertreieen der Curie, in von dem 


Dapfte 95 über feine Perion geäußert 
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wie durch ar ae [ragen 
das Centrum ein weſentlicher ei 


Majorität geworden war, ebenjo die Alt- 
und Hocconjervativen evangeliſcher onfeſſion. 
Beide aber agitirten heftig gegen ihn alk) und 
eine Grundſätze auf dem 2 der Schule und 
Hirche Zalh hat ſodann am 28. Mai 1880 im 
Abgeordnetenhaufe die kirchenpolitiſche Novelle, 
weiche die Staatsregierung € ngebrachl, r 
Darauf ſchrieb ihm Bismarck unter dem 31. Na 
1880 einen Brief, worin er u. a. tagt: 

Ich glaube, mit der Unterftühung dief r 
heine andere Richtung eingeſchlagen zu haben, als die- 
jenige, welche ich ſieben Jahre lang gemein]: m mit 
Eurer Excellen; und nach Herftellung der u thigen 
Derfaſſungsänderung, ſoviel ich mich vom. ohne 
Meinungsperjchiedenheit zwiſchen uns * en habe. 


Schließlich jagt Bismarck, er halte es für * 


Ihr erſter Roman. 


Don Frieda Brauer. 
[Nachdruck verbotene] 
(Fortſetzung.) 

Das Walbwärterhaus lag, un fähr eine halbe 
Stunde von der Schramm'ſch 99 04 chi- 
fernt. Es war ein einftöciges Bebäu 2 de dem 
das Sprichwort, daß 2277 ding zwei Selen 
habe, ganz beſonders zur eltung ham, weil der 
Unterſchied zwiſchen der Dorder- und Kinterfront 
ein ſo gewaltiger war. 

Nach dem aldwege Mi trug das Haus eine 
{hmutig graue Farbe, auf der Treppe ftanden 
Eimer, Holjihuhe und dergleichen fies ae 
und wenn ein lebendes Weſen Hier ſichtbar 
wurde, ſo war es die dicke, braune Waldwart⸗ 
lieſe, oder jwei barfüßige Kinder, welche im Gande 
Ipielten. 4 

Die andere Seite des Kaufes machte einen um 
fo einladenderen Eindruck. Das Grau der 
Wände hatte hier der kreundlichen Reſedafarbe 
weichen müſſen. um die blankgepußzten Fenfter, 
hinter denen ſchneeweißze Vorhänge hingen, 
ſchlangen ſich die grünen Ranken der Clematis 
und wenn dieſe, wie jetzt, ihre blaue Blüthen- 

racht entfalteten, jo machte das hier in der 
Waldeinſamzeit einen geradezu märchenhaften 
Eindruck. Dor der Thüre befand ſich eine 
Deranda, welche das duftige Kleid des wilden 
Weines angezogen hatte und in ihrem inneren 
Raume einen zierlich gedeckten Tiſch und zwei 
Rohrbänke barg, die Fräulein Erika Ingersdorf 
zum Andenken an die geräumige Vorhalle in der 
Dberförfterei zu bewahren gewußt halte, Länge 
der ganzen Front zog ſich ein ſchmales, wohl erſt 
por wenigen Jahren angelegtes Blumengärtchen 
und jenjeits des adſchließenden Staketenzaunes 
breiteten ein paar mächtige Linden ihre grünen 
Keſte aus. ’ 

Es war in den erften Nachmittagsſtunden, aber 
tog des Hohlommers war die Luft kühl und 
erfriſchend. die Wolken, die am Morgen jo 
vecſchwenderiſch mit ihrer Waſſerfülle umgegangen, 
hatten ſich gun gan) verzogen und das Stückchen 
Hummel, welches die Waldbäume frei ließen, war 
tiefblau. 

„Du glaubſt nicht, Mutter, wie peinlich es mir 
M, das Anrröieten des Jörſters Blezer ange- 
nommen zu gaben, Bei dem ſchönen Weiter wird 
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Mittwoch, 28. Dezember. 


Danziger Conrier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


1 Zalks durch eine Meinungsper- 
iedenheit zwiſchen ihnen nicht veranlaßt worden 
ſei. Er habe feine Anſſchten auch in der Zwiſchen⸗ 
zeit nicht gewechſelt. Falk hat darauf erwidert, 
daß er ihn zu jedem Gebrauch feines Briefes 
vom 1. Juli 1879 ermächtige. Er fügt aber 
inzu: 
3 * Veröffentlichung des Briefes h t nicht ſtatt⸗ 
gehabt. Was zu ihrer Unterlaſſung beftimmt hat, iſt 
mir nicht bekannt.“ j 

Im allgemeinen ift beſonders hervorzuheben, 
daß Falk erklärt, er habe bei den Berhandlungen 
mit Bismarck den Eindruck gewonnen, daß er 
an ſich fein Demiſſionsgeſuch erwartet habe und 
nur durch die Wahl des Zeitpunktes un- 
angenehm berührt ſei. Namentlich erklärt 
er, man werde ihm die Aufgabe der Poſi⸗ 
tion gegen Rom refp. „Derſchacherung ſeiner 
(Falke) Perſon an das Cenirum für dreißig 
Silberlinge vorwerfen“. „Dann kam“, fährt Falk 
fort, „die Erörterüng, daß ich Zuftizminiſter 
werden folle, wenn Leonhardt bald ausſcheide. 
Bismarck forderte mich ebenſo wie Eulenburg 
auf, dies Miniſterium zu übernehmen. Ich lehnte 
ab, betonend, daß ich, nachdem ich ſo lange ein 
politiſches Miniſterium geführt, mich unmöglich in 
den Mauern eines Refjortseinbannen könne und daß 
ich ebenſo N durch Wet ne geſchehen 
laſſen könne, daß die Grundſätze, für welche ich 
mit ganzer Kraft ane ae und welche die für 
das Volk wichtigſten Fragen, das deutihe Volk 
geradezu an gers und Nieren berührende Fragen 
beträfen, auf den Kopf geftelli würden. Noch 
weniger ſei es mir br gr? wie es z. B. bei der 
Cipilehe ſei, in dieſer Richtung poſitiv mitzu- 
wirken. Ueberhaupt würde ich vielfach fo ver⸗ 
einzelt ſtehen, 10 ich nach kurzen Monaten 
wieder auf den jetzigen Standpunkt käme.“ 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 27. dezember. 
Während der Feſttage 


it die hohe Politik in den Hintergrund getreten. 
Irgend welche a von Bedeutung ſind nicht 
a 


zu melden. d Wiedereintritt des Grafen 
Zedlitz 10 Nee in den Staats dienſt zu allen 
möglichen Gerüchten Anlaß geben würde, war 
edenfa die Beſorgniß, daß jeht ei 
u, Aufe des Zebliteſchen Mule tedes 


zu erwarten je, So liegen die Dinge nicht, ganz 
7290 en dabon ahn raf Zedlih als Ober⸗ 
pr deni o Heſſen aſſau auf dieſe Frage 
heirierlel Einfluß hal. Er wird ſich wohl auch, 
bwohl er bekanntlich nein Freund der Eimultan⸗ 
| „ mi der Thatfache 5 müſſen, 
einem Hünftigen amtlihen Wirkungs⸗ 
Aa die Simultanſchule eine 

e richtung i. Dielleicht lernt 
Nan aus näherer - Behanntſchaft ſich 

mit derjel 5 beireunden, Was die Beſorgniß 


Bien “ Ian eſetzes beirifft, fo hal be- 
in er 
art, 9 db 


eine Wieder- 


e Staatsregierung 


e ihm ebenjb vie 5 oflen, feine 
den hürze- Urlaubszeit qm relbtif zuzu- 
ringen, als mir, meine Arbeit einem Fremden 
anzuber trauen.“ 

Erika e e blätterte dabei haſtig in einem 

mlich umfangreichen Manujcript und ſchaute 

n u der Mutter auf, 

„Ich wollte, ich Könnte noch ein paar Wochen 
warten, bis ich ſelbß im Stande ar 

„Das geht doch aber nicht, me es Rind“, 
ſagte die Alte dann herzlich, „du weißt ja ſelbſt, 
wie nöthig wir den uſcuß Brau en.“ 

Sie ſaß in einem Lehnſtuhle und hielt in den 
ſchmalen Känden eine grobe mollhicerei, deren 

relle Farben deutlich genug bekundeten, da ßz e 
ich auch hier um den Erwerb handelle. Ihre 
Geſtalt war hager und in ſich zuſammengeſunken 
und die Züge trugen ungerkennbar den Stempel 
des Schmerzes und der Sorge. 

„Uebrigens“, fügte mit etwas nervös 
klingender Stimme hinzu, „komm es bei einer 
Arbeit, die dazu a ift, von Hunderten ge- 
leſen zu werden, auf Einen mehr oder weniger 
auch nicht an.“ 

„Gewiß nicht, Mütterhen”, te das junge 
Mädchen und ſtrich ah über die Kand der 
Oberförſterin — „aber ſieh, vor 1 Blicken der 

underte, von denen du ſprie pt mich mein 

ſeudonzm, während dieſer N auf den 
Kopf zuſagen wird: „„Das 0 eine eigenen 
Erlebniſſe und an n welche du mi 
x deiner Phantafie ein bischen herausgepu 
oft, und ich e dich bis auf den Grund 
deiner Seele.“ Und doch war es mir bei mein 
Unhenntniß von 5610 ebenshreijen nic 
möglich, ein anderes Thema zu finden,” 

„och begreife nicht, wie einem ſchlichten 

ökſterlein jo viel Verſtändniß 72 rel 

olchen Leuten fehlt denn doch heit 
Auffoflung —“ 

Es blieb dahin geftellt, od at 

Worten noch ein Reh des Hoch ui 


5 bon 
den nnten „beſſer ellen 
ee nee 
ob ſie dem jungen W 2 5 


lichen Gedanken hinwegh wo in 

dieſem Augenblick fiel ein Schatten über ihre 

Stickerei und beide Damen lahen erſchroche — 
Auf der unterften Stufe der Beranda 

Dr. Bleuer mit gezogenem Yute, in einem hellen 

Gommeranzuge und in der tabellofen 5 


etzige Cultus miniſtar Dr. Boſſe er- 


geſetzes für Preußen 
anderen Centrumskreiſen iſt man 
darüber nicht im Unklaren, daß die Zeit für ein 
Zedlitz'ſches Schulgeſetz keineswegs günſtig ift. 
So ſchreibt das angeſehenſte rheiniſche Centrums - 
blatt, die „Köln. Bolkszig. „Wenn heute die 
einen mit Beſorgniß. die anderen mit Hoffnung 
an das Zedlitz'ſche Schulgeſetz erinnern, ſo liegt 
weder zur Beſorgniß noch zur Hoffnung ein Grund 
vor. Daß Graf Zedlitz wieder einmal Cultus- 
minifter werde, ift, fo weit man wenigſtens gegen- 
wärtig ſehen kann, nicht zu erwarten; und daß 
ein anderer Minifter feinen Geſetzentwurf auf⸗ 
nehme, erſt recht nicht. Wären doch ſelbſt die 
Conſervativen, die, wie die „Kreuz-3tg.“ heute 
wieder einmal verſichert, „ſteis mit aller Energie“ 
ein confeſſionelles Bolksihulgefe fordern werden, 
zu einem beträchtlichen Theile nicht damit einver- 
ſtanden.“ 

Das Letztere in richig. Insbeſondere ſind die 
meiſten Zreiconfervativen nach wie vor Gegner 
eines Schulgeſetzes, wie es 1892 vorgelegt iſt. 
Don anderer Seite wird denn auch dem Grafen 
Zedlitz nicht in dem Reſſort des Cultusminiſteriums 
eine Zukunft prophezeit, ſondern in dem 
Niniſterium, welches vis-a-vis unter den Linden 
liegt. Wir möchten uns aber bei dieſen Pro. 
phezeiungen lieber doch nicht betheiligen. Das iſt 
eine mißliche Sache. 


Der Kaiſer und die Kriegervereine. 

Berlin, 24. Dez. Der „Staatsanzeiger“ ver- 
öffentlicht einen Erlaß des Kalſers als König von 
Preußen an den Minifter des Innern vom 
21. Dezember, worin es heißt, daß der König mit 
Befriedigung aus einem Berichte des Miniſters 
des Innern erſehen habe, daß die preußiſchen 
Kriegervereine ſich zu einem Landesverdbande 
zuſammengeſchloſſen, und daß der König, nach- 
dem er die Satzungen genehmigt, die Wahlen des 
erſten Dorfienden und feiner beiden Stellvertreter 
beſtätigt und dem Wunſche der Kriegerverbände 
entſprechend das Protectorat über den preußiſchen 
Landeskriegerverband N rt Der Kön 
ſpricht in dem Erlaſſe das Dertrauen aus, da 
die Dereine in der Pflege der unverbrüchlichen 
Treue gegen König und Vaterland ſtets ihre 
vornehmſte Aufgabe erblicken und wünſcht, daß die 
Dereine ihrem Ziele, alle ehemaligen Angehörigen 
der Armee und Marine unter ihrer sahne zuſammeln, 
immer näher kommen. Der Erlaß ſchließt mit 
dem Wunſche, daß vor allem das Vorbild der 
Alten, die unter Wilhelm dem Großen die mit 
dem Zahneneide gelobte Tapferkeit und Treue 
bis zum Tode auf dem Felde der Ehre be- 
währten, den jüngeren Kameraden allzeit ein 
Anſporn ſei, ihnen in der Bethätigung aller 
ſoldatiſchen Tugenden auch im dürgerlſchen Leben 
nachzueiſern und ſich die 47 eſinnung 
von niemandem nehmen zu laſſen. 


— — 
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eines Mannes, der Ehrerbielung und das Bewußt⸗ 
ſein Ber Würde ſelbſt in einem Gruße ſchon 
zu vereinigen verfteht. 2 

Er mußte unbedingt die letzten Work gehört 
haben, obgleich fein Geſicht keine Spur davon 
derrieth und dieſer Gedanke trieb Erika eine 
heiße Blutwelle in das Geſicht. Sie hatte fi 
ſchnel erhoben und war dem Gafte ein paat 
Schritte entgegengefreten. 

„Alſo wirklich Wort gehalten, Kerr Bleger“, 
rief fie noch mit ihrer Derwirrung kämpfend. 
„Wollen Sie ſo 1 ſein und näher treten, 
ich möchte Sie mit meiner Mutter bekannt 
machen.“ 

„Mir eine N Ehre“, ſagte er förmlich 
und trat auf die Deranda. 

die alte Dame ſetzte die Brille jurecht und 
ſchaute einen Augenblick in 1 offenes, intelli» 
genies Geſicht. Dann reichte ihm die Hand. 

„Ich hörte ſchon, Sie find Kerr Blenewy der 
Gaſt unſeres lieben, alten Schramm. Dis iſt 
eine große Empfehlung für Sie, denn er wat 
unſer treueſter Beamter,‘ 

Bleyer neigte ſich tief über 0 dargebotene 
Hand. Die alte Zrau that ihm unſagbar leid. 

„Ja“, ſagte er ernst, „aẽch ich ſchütze den 
Förſter ſehr hoch und bin ihm beſonders dafür 
dankbar, 500 9 durch ſeine Vermittelung Ihr 
Haus, gnädigſte Frau, betreten darf.“ der ver 
bindſiche Ton der ag berührte die Ober- 
förfterin wie Mufih. ie nickte lächelnd. „O, es 

ja un nett von Ihnen, daß Sie meiner 
ochter helfen wollen. Hoffentlich haben auch Sie 
utzen von der Arbeit. denn ſolch' anhaltendes 
Schreiben übt bie Fandſchrift, die in Ihrem Be- 
rufe doch 17 oder tbeniger vernachläſſigt wird. 

„Und d til, vervollftändigte Biener und 
in ſeinem Geſich » * e5 wie leichter Humor. 

„Aber liebſte Mam 

geworden. 


u d roth und dia 
„Faſſen 25 gnädiges Fräulein, wir jungen 
gebe muſſen er That dankbar fein, wenn 


ndibo ein neues Arbeitsfeld bietet — 
mit das Gchrelben eines Romans in 
60 


as junge Mädchen war 


der Einladung der Frau Oberförſter 
1 1 e und dachte eine Secunde 

0 Dune wie jellfam doch eigentlich die 
ar Uafſon war. 


ar mit dem feften Dorſatze hergekommen, 
den lrihum in Bejua feines Standes aufzu- 


Volke. 


Beilegung des Thun - Zwiſchenfalles. 

Der Zwiſchenfall, der durch die ſpitze Sprache 
in der Erklärung des öſterreichſſchen Minifter- 

räſtdenten Grafen Thun bei Beantwortung einer 

nterpellation über die Ausweiſungen aus Schleſien 
zwiſchen Deuiſchland und Oeſterreich hervorgerufen 
worden war, hann nunmehr als völlig erledigt 
angeſehen werden. Graf Thun hat eine Erklärung 
veröffentlicht, die in aller Form befriedigende 
Aufklärungen giebt, jo daß nunmehr keinerlei 
Grund mehr zu einer Beritimmung übrig bleibt. 
Die officiöfe „Wiener Abendpoſt“ veröffentlicht 
nämlich folgendes Communiqué: 

Wider Erwarten und zum aufrichtigen Bedauern 
patriotiſch fühlender Politiker hat ſich die öffentlich 
Discuſſion über die Antwort des k. k. Miniſterpräſt⸗ 
denten auf die Interpellation Engel - Jaworski ver- 
breitet und fortgeſetzt, ohne rm volle Beruhigung und 
Klärung herbeizuführen, weiche bei der Deutlichkeit 
des Sachverhalts und der Innigkeit des Bundes- 
verhältniffes zwiſchen Defterreich - Ungarn und dem 
deutſchen Reiche zu erhoffen und zu wünſchen war. 
Wir haben, als die Angelegenheit in dieſen Blättern 
zum Gegenſtand einer politiſchen Discuſſion gemacht 
wurde, unferer Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß 
dies nur auf Grund einer falſchen Auslegung geſchehen 
könne und daß Controverſen von rein adminiſtratiner 
Beſchaffenheit die innigen Beziehungen und das für 
beide Theile hochwichtige Bundesverhältniß nicht tangiren 
können und dürfen. Auch ift in jenem allein mafjgeben- 
den Theil der öſterreichiſch-ungariſchen Preſſe, welcher in 
fo vitalen Fragen der auswärtigen Politik nicht von Partei- 
Inſtincten geleitet und deherrſcht wird, aus drücklich 
hervorgehoben worden, daß die Erklärungen des 
Grafen Thun ſich ausſchlleſlich auf Fragen der 
Adminiſtration und der Gegenſeitigkeit der in Kandels⸗ 
verträgen begründeten Rechte bezogen haben und ihnen 
jede Unfreundlichkeit oder drohende Abſicht gegen das 
uns verbündete und befreundete deutſche leich fern ge- 
legen war. Trotzdem ſpinnen ſich die Erörterungen 
über den Incidenzfall in der reichsdeutſchen Pre 
weiter in einer Richtung, welche annehmen läßt, da 
man in dem Nachbarreiche über den Ginn und dis 
Tragweite der erwähnten miniſteriellen Erklärung noch 
immer nicht völlig aufgeklärt und beruhigt iſt. Wir 
ſehen uns hierdurch veranlaßt, auf den Gegenſtand ab⸗ 
ſchließend zurückzukommen, weil es nicht wünſchenswert 
iſt, zwiſchen Freunden und Verbündeten, deren Derhältni 
nicht nur für fie Er ſondern auch für den Frieden und 
die Wohlfahrt Europas von fo eminenter Wichtigkeit ift, 
auch nur den Schein eines Mißverſtändniſſes walten 
zu laſſen. Die Urſachen der Beunruhigung, welche ein 
Theil der öffentlichen Meinung in Deutſchland ange- 
ſichts der Erklärungen des Grafen Thun in der Aus- 
mweifungsfrage noch immer an den — legt, laſlen ſich 
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präſident eine n den abe, und 
daß er zweitens nach feiner Seſinnung fomie zufolge 
feiner politiſchen Stellung in den inneren ragen fi 
als ein Politiker darſtelle, welcher unſerem Derhälin 
zum deutfchen Reiche nicht mit derſelben fufrichtigke 
und Wärme anhänge, deren man 1 bisher jeitens 
Deſterreichs verſehen konnte, Wir find in der Page, 
demgegenüber zu erklären, daß dem Grafen Thun, 
wie es ſich von ſelbſt verſteht, in jener parlamen- 
tariſchen Keußerung die Tendenz einer Unfreundli 
heit gegen die verbündete deutſche Regierung eben 
ferne gelegen iſt, wie er ſelbſt die in der Inter- 
ellation derührte e eee auf heine 
Bundesſeindliche Abſicht Deutfchlands zurückgeführt hat, 

„Der Hinweis auf die eventuelle Anwendbar 
heit der Reciprocität hatte, ſchließt die Rund- 
ebung, keinen anderen Sinn und konnte — wie 
— die Berufung auf das Einverſtändniß mit 


— . ͤ j . 
klären, zu dem der grüne Jägeranzug das junge 
Mädchen veranlaßt hatte. Daher halte er den- 
ſelben mit feinem eigenen vertauſcht und ſich auf 
dem Herwege genau zurecht x auf welche 
Weiſe er die elwaigen Bedenken Erikas beſiegen 
und ſich dennoch die übertragene „Schreiber 
ſtelle“ ſichern wollte. 

Nun hatte die hochmüthzige Keußerung der 
Oberförſterin, die er gehört, und ihre ganze Ark 
und Weiſe, mit ihm, als mit einem Untergebenen 
zu ſprechen, ihn in eine ſonderbare Lage ge- 
bracht. Entweder er hiell den Irrthum feſt und 
erſchien ein paar Tage als das „ſchlichte Jörſter 
lein“, das nach der Meinung der alten Dame 
über ein geiftiges Product überhaupt kein Urthen 
hatte, oder er klärte ihn auf und brachte da- 
durch das junge, liebliche Geſchöpf, welches ſchon 
jetzt in fo peinvolle Derwirrung bei dem Tone 
der Mutter gerieth, ganz außer Faſſung. 

Im letzteren Falle würde Erika in ihrer Be- 
ſchämung ſicher einen Vorwand finden, ihm das 
grüne Plätzchen auf der Deranda zu entziehen 
und jeden Blich in ihr Geiſtesleben zu ver- 
ſage - — — — 

Da war es ihm, als ob er einen Stich ins 
Herz bekam. Er athmete tief und milde fi 
den Schweiß von der Stirn. 

„Geſtatten die Damen, daß ich mit der Arbeit 
deginne?“ fragte er gleich darauf in ruhigem Tone. 

„Gewiß“, ſagte Erika eifrig und froh, daß er 
nicht verletzt zu fein ſchien. „Wird es dich nicht 
flören, liedes Mütterchen, wenn ich dictire? Ich 
möchte an einzelnen Stellen noch kleine Abände- 
rungen vornehmen und Herr Blener würde ſich 
auch ſchwerlich unter all meinen Papieren und 
Paplerchen zurechtfinden.“ 

Die alte Dame erhob wi „Derzeih’, mein 
Kind, das halten meine Kopfnerven nicht mehr 
aus. Ich lege mich drinnen ein bischen aufs 
Sopha und blättere die Journale durch, die mir 
der Oberförſter mitgebracht.“ 

Sie nickte dem jungen Mäddten a = 
und reichte Dr. Blener die weihe Fand, er 
ehrerbietig an feine Lippen 0g. 

„Gutes Gelingen, junger Mann! Und sergeflen 
Sie nicht, daß man für den Druck die Blättetz 
nur einſeilig beſchreiben darf.“ dann el Die 
Thüre zu und die Beiden blieben allein. 


(Fortichung folgt) 
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- Rollen, in denen die Herren 


der Leitung der auswärtigen Angelegenheiten 
erwies — keine andere Tendenz haben, als zu 
conſtatiren, daß beiden Regierungen in der con« 


ersten Frage die gleichen Rechte zuſtänden. Wenn 
die Jaſſung diefer Enunciation 
Kreiſen anders 
wurde, fo iſt dies ein Mißverſtehen der minifte- 


riellen Erklärung in einem Sinne, in welchem 
Ebenſo iſt die 
weitere Annahme, als ob die politiſche Geſinnung 
und die Stellung des Grafen Thun zu einer 
ſolchen Auslegung feiner Worte hätte den Dor- 
wand bieten können, ohne jeden Grund und 


dieſelbe keineswegs gedacht war. 


Kalt, da der Minifter, wie wir auf das beſtimm⸗ 
teſte zu erklären in die Lage geſetzt find, amtlich 
wie perſönlich ein ebenſo überzeugter und treuer 


Anhänger nicht nur unſeres Dertragsverhält⸗ 


niſſes, ſondern auch der innigen Beziehungen 
zwiſchen den beiden Reichen iſt, wie irgend einer 
der maßgebenden Factoren der Nonarchie.“ 

Dieſe Kundgebung wird gewiß bei allen 
Freunden des deutſch⸗-öſterreichiſchen Bündniſſes 
aufrichtige Genugihuung erwecken. 


Die Antifemiten in Frankreich. 


Die Genugthuung, mit der die deutſchen Anti- 
ſemiten den Sieg ihrer öſterreichiſchen Gefinnungs- 
genoſſen bei den Wiener Gemeinderathswahlen 


und die Ernennung Dr. Luegers zum Wiener 


Bürger meiſter feierten, iſt ziemtich raſch vorüber⸗ 
gegangen; heute fängt man ſchon an, ſich dieſer 

enoſſen ein wenig zu ſchämen. Noch weniger 
erfreulich erſcheint ihnen die Rolle, welche die 
franzöſiſchen Antiſemiten oder, wie fie ſich nennen, 
Nationaliſten in der Drenfus-Angelegenheit ge» 
ſpielt haben und zum Theil, allerdings in vor- 
ſichtigerer Weiſe, noch ſpielen. In dem Augenblick 
aber, wo die antiſemitiſche Gruppe in der de⸗ 
putirtenkammer, deren Kern die vier alge- 
riſchen Abgeordneten ausmachen, eine politiſche 
Action in Scene zu ſetzen verſucht hat, um den 
Gouverneur von Algier, der der Judenverfolgung 
ein Ziel zu ſetzen bemüht iſt, zu ſtürzen, haben 
fih die Drumont u. Gen. in völliger Zſolirung 
gefunden, nachdem der Miniſterpräſident Dupun 
ich zu entſchiedenerer Bekämpfung dieſer Hetzereien 
aufgerafft hat. Als die neugewählte Kammer 
zuſammentrat, forderten die franzöſiſchen Anti ⸗ 
ſemiten die Mitglieder der politiihen Parteien, 
welche ihre Beſtrebungen zu unterſtützen geneigt 
ſeien, zum Eintritt in die „nationaliſtiſche“ Gruppe 
auf, die nach den Mittheilungen der Drumont'ſchen 
„Libre parole“ über 100 Mitglieder zählen ſollte. 
Am 23. d. aber, als es zur Abftimmung über 
die Tagesordnung kam, welche die Der 
urtheilung der antifemitifchen Exceſſe in Algier 
in der Rede Dupuys billigte, blieben von der 
„großen“ nationaliſtiſchen Gruppe nur die zehn 
reinen Antiſemiten übrig, um gegen die Tages- 
ordnung zu proteſtiren, und der öffentliche An- 


ſchlag der Dupuh'ſchen Rede in allen Gemeinden 


Algiers wurde einſtimmig beſchloſſen. Mit der 
Austreibung der 60 000 Juden aus Algier iſt es 
alſo nichts. Die deutſchen Antiſemiten werden 
demnach auf die Liedlingsphraſe, daß die Fort. 
ſchritte des Antiſemitismus in Oeſterreich und 
Frankreich die Dorläufer zu ihrem Siege in 
Deutſchland ſeien, verzichten müſſen. 


Duellforderung Banfiu-Horans ihn. | 8 


Zwiſchen dem ungariſchen Minifterpräi 
Baron Banffp und dem Präfidenten der N 


Koransıkn hatte am Freitag im Abgeordneten 
haufe erklärt, Baron Banfin hätte zweimal und 
zwar vor der Millenniumsfeier und vor der Er- 
ledigung des Kusgleichsproviſoriums im vorigen 
Zahre bei Gelegenheit perſönlicher Beſprechungen 
mit Horansjhn die guten Dienſte der National- 
partei beanſprucht und ihr Verſprechungen ge- 
macht, die er hinterher nicht eingehalten habe. 
Baron Banfin, welcher der Sitzung nicht beige 
gewohnt hatte, da er zur Zeit in Wien war, 
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Runft, Wiſſenſchaft und Litteratur. 


2 Danziger Stadttheater. 


Mit dem diesjährigen Weihnachtsſtüche „Bar 
ſüßchen“ von Schröder hal die Direction eine 
ule Acquiſition gemacht. Die Handlung iſt ein- 
ach und dem kindlichen Derſtändniß angemeſſen, 
und verbindet in ſehr geſchichter Weiſe die Dor- 
gänge des alltäglichen Lebens mit der bunten 
Märchenwelt. Unter den zahlreichen Perſonen des 
Stückes finden ſich eine Anzahl humoriſtiſcher 
irſchner, Schieke, 
Ealliano und die Damen König, Bendel, Berger 
und v. Born wiederholt das helle Entzücken der 
kleinen Theaterbeſucher n ſo daß auch 
nach dieſer Seite hin allen Anforderungen ent- 
ſprochen wird. 

Das Stück behandelt die Geſchichte des 
Meinen Barfüßchens, welches von ihrer böjen 
Tante im Winter in den Wald gejagt 
wird, um friſche Erdbeeren zu ſuchen. Sie verirrt 
lich und gelangt in die Wohnung der drei kleinen 
Männlein im Walde, welche fie freundlich auf- 
nehmen und mit wunderbaren Gaben beſchenken. 
Ihre böſe Couſine ſtiehlt ihr die werthvollen 
Geſchenke, hat aber nur Schaden davon. Das 


hüdſch gegeben wurde, bekommt irotz aller Ränhe 
des böſen Zauberers Merlin doch ihren holdſeligen 
Geliebten (Herrn Berthold) und das Stück endet 
glücklich, da auch die böfen Perſonen von ihrer 
Strafe wieder befreit werden. 

Diejer einfache Dorgang empfängt feine Weihe erſt 
durch die prächtige Mufik, welche Herr Kapellmeiſter 
Sötze componirthat. Herr Götze hat ſchon wiederholt, 
zuletzt in der „Noſe von Thieſſon“, welche, wie 

wir ſ. 3t. mitgetheilt haben, im letzten Sommer 
in Rügen ſehr häufig aufgeführt wurde, dewieſen, 


daß er es verſteht, eine ſchöne Muſik zu com- 


poniren, und das hat er auch durch feine Mufik 
zu dem Weihnachtsmärchen dargethan. Dieſelbe 
ſchmiegt ſich in vortrefflicher Weile dem Text an 
und ißt nicht allein für die Kinder verfiändlich, 
fondern bereitet auch den Erwachſenen Ver- 
gnügen. In zweiter Linie aber tragen auch 
die glänzende Ausſtattung und die reizen⸗ 
den Balleteinlagen ſehr viel zu dem Erfolge 
des Stückes bei. Auch Fräulein @ittersberg 
t ſich ſtreng an den Text gehalten und fämmt- 
iche allerliebft arrangirten und exact durchgeſühr ⸗ 
ten Tänze fallen durchaus in den Rahmen der 
Kandlung. den Schluß des Stückes bilder ein 
lebendes Bild, welches bei großen und kleinen 
Theaterbeſuchern jo großen Beifall fand, daß der 
bang wieder und wieder in die Höhe gehen 
te. i 


in deutſchen 
und weitgehender ausgelegt 


„pariser Leben“ der Kaſſerzeit, ſo 
Pariſer Leben auch in der 


richtete am Sonnabend ein offenes Schreiben an 
Koranszan, in welchem er erklärte, Hor ans zy 
habe die zwiſchen ihm und Banfin geführten Be- 
ſprechungen einſeitig und nicht der vollen Wahr⸗ 
Baron Banfjn bezeichnete 
das Dorgehen Koranszkus als unmännlich, lüg⸗ 
nun 
Koranszkn mit einer Duellforderung. Er ſandte 
als ſeine Zeugen Nicolaus Szemere und Graf 
Stephan Karolyi zum Miniſterpräſidenten Baron 
ſeinerſeits als 
Zeugen den Honvedminiſter Baron Fejervarn 
Gajari, 
zwiſchen den Zeugen fand nun eine längere Ber- 
Auf die zu Protokoll gegebene 


heit gemäß dargeſtellt. 


neriſch und feige. Darauf antwortete 


Banff. Letzterer beſtimmte 


und den Abgeordneten Edmund 
handlung ſtatt. 
Erklärung der Bevollmächtigten Horanszkns, nach 
welcher ſie Genugthuung mit der Waffe nur als 
Netorſion betrachten, enigegneten die 
mächtigten Banfins, daß fie dieſe Erklärung nicht 
am Platze fänden. die Genugthuung mit der 
Waffe böten ſie jedoch dedingungslos an. Die 
Bevollmächtigten Horanszkys erklärten, 
die Forderung auf Genugthuung an keine Be- 
dingung knüpften, doch höben ſie offen hervor. 
daß fie nur Retorfion mit der Waffe verlangten 


und daß ſie, da ſie dieſelbe in dieſem Sinne 


nicht erhielten, die Angelegenheit ihrerſeits für 
avgeſchloſſen betrachteten. Die Bevollmächtigten 
Benfins erklärten, daß fie unbedingte Genug- 
thuung mit der Waffe angeboten hätten. Obige 
Erklärung betrachteten ſie als eine ſolche, nach 
welcher die von ihnen unbedingt angebotene Ge⸗ 
nugthuung mit der Waffe von den Bevollmäch⸗ 
tigten Horanszzus nicht angenommen worden 
ſei. Hiermit erklärten ſie die Angelegenheit als 
für Baron Banfin abgeſchloſſen. 

Es wird ſomit vorläufig aus dem Schießen 
nichts und die Luft bleibt von zwei Löchern ver» 
ſchont. Der Vorfall liefert aber jedenfalls den 
=. daß der Boden für Banffy immer heißer 
wird. 


Der Stand der Dreyſus⸗ affaire. 

Der Präſident der Criminalkammer des 
Caſſationshoſes, Loew, erſchien geſtern (Montag) 
Nachmittag in Begleitung eines Gerichtsſchreibers 
auf dem Miniſterium des Innern, um die Aus 
ſage Dupuns entgegenzunehmen. Die Vernehmung 
dauerte eima zwei Stunden. Sodann conferirte 
Präſident Coem noch eine halbe Stunde allein 
allein mit dem Miniſter präſidenten. Der Caſſations- 
hof hat Barthou für morgen (Mittwoch) vor- 
geladen. 

Paris, 27, Dez. dem „Siecle“ zufolge ftellte 
die Regierung betreffend die Uebergabe des 
n Dofiiers die Bedingung, daß jener 

heil der Reviſionsverhandlungen, bei denen das 
geheime Doſſier erörtert wird, unter Kusſchluß 
der Oeffentlichkeit ſtattfindet. 

Paris, 27. Dez. der heutige Sammlungsbogen 
der „Libre Parole“ für die Wittwe Henrys er- 
reicht 105 000 Francs. Beiträge leiſten viele 
active Offiziere, insbeſondere der Cavallerie und 
des Generalſtabes. Folgende Namen fallen be- 
ſonders auf: Kerzog und Herzogin von Audiffret⸗ 
Basquier, Deputirter Cluſeret, Graf Elvo, 
Contreadmiral Fleuriot de Langle. 

Officiös wird beitätigt, daß die Offiziere, welche 
fih an der Subjeription für die Witiwe Henrys 


enten namentlich beihe haben, mit Stubenarreſt be⸗ 
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partei Horanszny in ein Conflict ausgebrochen. 


e Zuſammenpoß in Jojaunmng 
In vergangener Woche war in Johannesburg 
der britiſche Unterthan Edgar von einem Boeren⸗ 
poliziften erſchoſſen worden, der dann gegen eine 
Bürgſchaft von 200 Pfund Sterling in Freiheit 
belaſſen wurde. Aus Anlaß dieſes Borfalles fand 
am Sonnabend eine Proteſtverſammlung von 
Engländern ſtatt. Es wurde beſchloſſen, eine 
Petition an die Königin Victoria zu richten, in 
der in entſchiedener Sprache über die Tyrannei 


Das Staditheater beſcherte feinen Feſttagsgäſten, 
welche Abends die in der Märchenwelt träumenden 
fröhlichen Kinderſchaaren ablöſten, die von dem 
diesjährigen Saiſon-Proſpect verheißene Operenten⸗ 
Novität: den „Opernball“ von Heuberger. Daß 
das Gute nicht neu und das Neue meiſtens nicht 
ut iſt, beſtätigt ſeit geraumer Zeit faſt jede junge 
rſcheinung auf dieſem Gebiete des leichtlebigen 
muſikaliſch- dramatiſchen Schaffens, und der 
„Opernvall“ macht erſt recht keine Ausnahme, 
Fabel und Handlung ſind aus einem pikanten 
franzöſiſchen Schwank „Die roſa Dominos“ mit 
Zuhilfenahme einiger Erinnerungen aus der 
Strauß'ſchen „Fledermaus“ (deren Adele hier in 
die Haut der noch intelligenteren Kammerzofe 
Hortenſe gefahren iſt), aus Lortzings „Waffen- 
ſchmied“ und der Frauen-Intrigue aus Mozarts 
„Sigaro“ zurechtgeſchnitten und der dabei zu 
fingende Text ift in Verſe gebracht, bei deren 
Lectüre einem vor der zu erwartenden Mufik 
recht bange werden kann. Letztere hat nun 
wenigſtens den Vorzug, daß fie von vornherein 
nicht viel verſpricht; weder das Vorſpiel noch das 
Entrée-Duett der für Pariſer Leben ſchwärmenden 
provinzleriſchen Ehemänner, deren galante Aben- 
teuer das Gerippe der Handlung bilden: „Man 


gute Barfüßchen, welches von Frl. Hoffmann jehr gebt nur einmal in der Welt“ — ein gründlich 


Ver wäſſerter Lortzing-Gedanke — erwecken große 
Erwartungen. Man hat deshalb auch Ent- 
täuſchungen nicht gerade zu beklagen. Zu fing- 
baren Liedern, zu künſtleriſch aufgebauten Ehor- 
ſätzen hat ſich Heuberger faft nirgend aufge- 
ſchwungen und in dem von ihm beſonders be- 
vorzugten Parlandogeſang iſt es mit der Melodik 
auch ziemlich matt beſtellt. Das Beſte und An- 
prechendſte, was der Componiſt an Lyrik ver- 
laber hatte, hat er für das Vorſpiel zum Schluß 
act aufgeſpart. doch man darf ja nicht ver- 
geſſen, daß man lediglich einen mit Muſik ver- 
ſehenen Schwank vor ſich hat. Seinen Urſprung 
verleugnet er auch in der deutſchen Bearbeitung 
nicht, Man braucht nicht gerade prüde zu fein, 
um die Schärfe der Würze, welche bier an die 
Pikanterie gewandt iſt, zu empfinden und die 
Grenze zu merken, an welcher die Gituations- 
komik oft hart vorbeihuſcht. So war's im 
iſt's halt 
epublik geblieben, 
ja der Opernball vorzuſpiegeln be- 
Daß man dabei auch über manchen 
witzigen Einfall, über ein paar Gituationg- 
bilder von erſchütternder Komik herzlich 
lachen kann, ſoll nicht verſchwiegen werden. — 


das uns 
ſtimmt iſt. 


Der Erfolg der Aufführung dieſer Nooität wird 


mehr wie bei vielen anderen davon abhängen, 
daß die Darſteller nicht nur nicht weiter gehen 
als die Dichter, ſondern die Pihanterie auch 
möglich geiſtreich gestalten und mit einer ge- 


Be voll- 


daß ſie 


Kreis Bunzlau, zu drei Mo 
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der Boerenpolizei Klage geführt und die Königin 
gebeten wird, den diplomatiſchen Vertreter Eng- 
lands in Trans vaal dahin zu inftruiren, daß er 
Schritte thue, um ein vollſtändig unparteliſches 
gerichtliches Vorgehen gegen den Polizeibeamten, 
der Edgar erſchoß, ſicher zu ſtellen und über haupt 
Abhilfe gegen das Auftreten der Polizei zu er- 
langen und für Leben und Eigenthum der briti⸗ 
ſchen Unterthanen Schutz zu verſchaſſen. Der Der- 
ſammlung wohnten eine Anzahl Beamter und 
Burghers bei, und es kam zu einem Zuſammen⸗ 
ſtoß der beiden Parteien. Man hieb mit Stöcken 
aufeinander los. Einem engliſchen Freiwilligen⸗ 
Najor wurde der Rock vom Leibe geriſſen. Drei 
Perſonen wurden verhaftet. Die Burghers zogen 
ſich nach dem Poſtgebäude zurück. Die Petition 
ift dem engliſchen Diceconſul überreicht worden, 
der verſprach, ſie weiter zu befördern. 


Die Lage in Spanien. 

Der Miniſterpräſident Sagaſta iſt noch immer 
krank. Das verzögert den Ausbruch der Miniſter⸗ 
kriſis, die im übrigen als unvermeidlich gilt und 
mit der man allgemein rechnet. Eine intereſſante 
Combination über die Zuſammenſetzung des 
neuen Dinifteriums iſt diejenige, die dem „Alba 
von Cuba“, dem berüchtigten General Weyler, 
ein Portefeuille zuſpricht. leichzeitig kommt 
jedoch aus Spanien auch die Meldung, daß die 
Generäle Martinez Campos, Blanco, Lopez und 


Primo de Rivera die Abſicht zu haben ſcheinen, 


fin dem Eintritt Weylers in das neue Cabinet 
lebhaft zu widerſetzen. Alſo Generäle gegen 


liegt heute nun noch folgende Meldung vor: 
Madrid, 27 Dezember. der Miniſterrath 
beſchäftigte ſich geſtern mit der Finanzfrage, um 
den dringenden Bedürfniſſen nachzukommen. Es 
wurde jedoch keine Entſcheidung, anſcheinend in 


präſidenten Sagaſta, getroffen. Das Befinden des 
tepublikaniſchen Politikers Caſtelar, der an 
Lungenkatarrh erkrankt iſt, hat ſich verſchlimmert. 
— — — — — —Ü—ÄUũä———— 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 25. Dez. 
nachtsgeſchenk der Kaiſerin ein Reitpferd und 
der Prinzeſſin Victoria Luiſe ein Ponnygeſpann 
mit einem kleinen Wagen geſendet. 


ruſſiſche Botſchafter in Berlin hat dieſer Tage 
Kaiſer Wilhelm ein Handſchreiben des Zaren 
überreicht. Ueber den Inhalt des Kandſchreibens 
find naturgemäß nur Vermuthungen möglich. 
Vielleicht hat es ſich, wie der „Schleſ. Zig.“ aus 
Berlin gemeldet wird, in demſelben um die 
Beantwortung der Glückwünſche, die der Kaifer 
neulich zu dem Namenstage des Zaren geſandt 
hat, und um die dem ruſſiſchen Monarchen 
beſonders am Herzen liegende Abrüftungs- 
angelegenheit gehandelt. Jedenfalls darf man 
wohl in der Ueberreichung des Kandſchreibens 


einen neuen Beweis für die Fortdauer der 


ſreundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Rußland 
und Deutſchland erblicken. i 

* [Diojeftätsbeleidigung.] Wegen einer Maje- 
ftätspeleioigung während eines Geſpräches im 


des Stellenbeſitzers Günther in 


urtpeilt worden. Es handelt 


geklagte im Zamilienkreiſe gethan haben ſoll, als 
unſer Kaiſer paar die Palaftina-Reile unternahm. 


verſuchen in den Blättern die Rede und beim 
Leſen dieſer Nachrichten war dann der Angeklagten 
eine beleidigende Keußerung entſchlüpft; fo be- 
hauptete wenigſtens ein ſechszehnjähriger Dienft- 
junge, der damals bei Günthers diente und der 
dann feine Dienſtherrin denuncirte. Da dieſes 
Zeugniß in gewiſſer Beziehung durch das Dienft- 


wiſſen Zartden der Empfindung das Gewagte 
nicht ſchärfer in die Erſcheinung treten laſſen, 
als der Kumor der Komödie erfordert. In dieſer 
Beziehung konnte man den hieſigen Darſtellern 


faſt durchweg Rühmliches nachſagen. Keiner 
verleugnete die Zurückhaltung da, wo ſie 
deuiſcem Gefühl geboten erſchien. n erſter 


Einie find hierbei zu nennen Fr. 9. Weber, Frl. 
v. Born und Hr. Rogorſch, denen die Be⸗ 
kun dung der Meiſterſchaft in der Beihränkung 
nicht fo leicht gemacht iſt, als fie ſich ſelbſt den 
Anſchein gaben. Ir. v. Weber gab mit dem 
knabenhaft ſchüchternen, in ſeine Lieveständelei 
hineinwachſenden Marine-Kadetten Fenry wieder 
ein wahres Rabinetsſtückchen feiner Beobachtungs- 
gabe und dem Leben abgelauſchter humorvoller 
Charakteriſirungstzunſt. Kerr Rogorſch repröſen⸗ 
tirte mit dem Rentier Beaupiſſon das höchſte 
Semeſter unter den Liebesrittern mit fubtiler 


mit jenem ſteis wirkſamen feinen Humor, der 
ſeine heiteren Darſtellungen jo oft auszeichnet. 
Leider hatte er geſanglich Wen 2 einzugreifen; 
wo es geſchah, gereichte es dem Hörer ebenfalls 
zur Freude. Frl. v. Born ließ der aus der 
Strauß'ſchen Adela geformten Pariſer Zofe 
Horlenſe an feiher Soubrettenhaftigkett zu- 
kommen, was man nur verlangen konnte, und 
fie bewies, de man ſelbſt im Cancan decent ſein 
kann. Kerr Nolte gab den Lebemann Dumeniel 
recht flott und ſang ihn ganz annehmbar; der 
verſchmitzte Genoſſe Aubiers aus Orleans wäre 
bei Herren Kirſchner gleich gut aufgehoben ge- 
weſen, wenn ſein Naturell mehr franzöfiſches Blut 
verrathen hätte, auch hätte die Maske mehr dazu 
beitragen können. In der Gituationskomik be⸗ 
währte ſich Kerr Kirſchner, wie immer, vortreff⸗ 
lich. Don den weiblichen Parisſchwärmern 
find noch Frl. Zinke und Fri. Groß zu nennen, 
die namentlich an den Enſemblegeſängen ver- 
dienſtlichen Antheil hatten, wenn fie der Yandlun 

auch wenig Gelegenheit zu munterer Actionsfreihei 

abzugewinnen vermochten. Herr Kapellweiſter 
Götze dirigirte das neue Werk mit wachſamer 
Aufmerhjamkeit. An der Ausftattung mit 
Koſtümen und Tänzen war nicht geſpart worden. 


Een nal nn nn nn nmlan m Lumen nn nnd 
Was Königin Victoria zu Weihnachten 
bekommt. 


So recht im alt engliſchen Sul verläuft das Weih- 
nt am engliichen Hofe. Königin Victoria et- 
freut ſich, trotz Ihres hohen Alters, noch eines ſehr 
guten ens und kann daher auf ein gutes Weih- 
nachismahl nach wie vor großen Werth legen. 

Dieſer Vorliebe tragen denn auch die meiſten 
europälichen Kerrſcher Rechnung, indem fie der 
hoben Frau 


2 — } 
! Rdim Jahre 


Generäle — das kann übel werden. Im übrigen 


NRückſicht auf den ernſten Zuſtand des Minijter-. 


Der Sultan hat als Weih⸗ 


engſten Familienkreiſe iſt in Liegnitz die Frau 
lein-Krauſchen, 
naten Gefängniß ver ⸗ 


Jeu längerer Zeit un 
1 Geheimniß. 
mann, der tro 


„vier hüt 


h he Ehefrau e Pfeiffer dauerte ſcho 
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Es war damals bekanntlich auch von Attentats- Nittmeiſters mißtrauiſch gemacht, ein 


Abmeſſung der vorhin angedeuteten Grenze und 


mädchen beſtätigt wurde, jo erachtete der Gerichts- 
hof die Angeklagte, welche die Nichtigkeit der 
Anklage beſtritt, der Majeftätsbeieidigung für 
überführt. 

[Eine b | Freiwillig in den Tod ge- 
gangen iſt, wie man der „Dolkszig.“ vom Nieder- 
rhein ſchreibt, der Prediger Nokuhl in Hies feld. 

Der durch Selbſtmord aus dem Leben geſchiedene 
Geiſtliche war früher 1 in Mejel, 
Während einer längeren Arankheit, die er dort 
durchmachte, trat ihm die Tochter ſeines Haus- 
wirthes näher, die er ſpäter liebgewann. Der 
Geiſtliche verlobte ſich mit dem jungen Mädchen 

und wollte es in einigen Wochen heirathen, ob- 

wohl es früher einen Fehltritt gethan hatte, den 9 
er in chriſtlicher Liede und Duldung verzieh nach | 
dem Worte: Wer unter euch ohne Sünde if, der 
werſe den erſten Stein auf ſie! Die beabſichtigte 
Heirath erregte aber in „chriſtlichen Kreiſen“ 
großes Aufſehen, und dem armen Bräutigam 
wurde beſonders auch don Amtsbrüdern übel 
zugeſetzt. Seine vorgeſetzte Behörde — das wäre 
in dieſem Falle das Eonfiftorium in Aoblen; — 
ſoll ihn vor die Wahl geſtellt haben: Pfarramt 
oder Verzicht auf die Braut. Aus dieſem Conflict 
fand der Arme keinen anderen Ausweg, als in I 
den Tod zu gehen. (Wir geben dieſe Mittheilung 
mit allem Vorbehalt wieder. Hoffentlich kommt 
bald eine amtliche Aufklärung. So wie der Fall 
hier berichtet wird, at er ſich wohl ſchwerlich zu⸗ 1 
getragen.) 

„ L.Das allgemeine Gefühl unferer Zeit.“] 
Gegen die körperliche Züchtigung von Schülerinnen 
wendet ſich, wie der „Volksztg.“ mitgetheilt wird, 
folgende vor kurzem erlaſſene Verfügung der 
königl. Regierung in Potsdam: 

Nach dem allgemeinen Gefühl unſerer Zeit iſt f 
dem Lehrer Mädchen gegenüber körperliche | 


— ee 


Züchtigung nicht geſtatteti. Da Rädchen ein reges 
und empfindliches Ehrgefühl zu beſitzen 2 
(aber Knaben doch im allgemeinen auch. D. RN.) 
wird es ſich empfehlen, bei ihnen als äußerſte | 
Strafe die Anweiſung eines Platzes auf einer 
besonderen Bank in der Nähe des Lehrers für 
kürzere oder längere Zeit als Strafe anzuwenden. 
Auch in der Dienſtanweiſung für die Rectoren 
der Gemeindeſchulen in Berlin vom 29. April 
1895 wird in § 13 vor körperlicher Züchtigung 


in Mädchenſchulen dringend gewarnt. 
* l[Kaiſer Wilhelm und der Zar.] der 


* Ingus der neuen Gefängnißordnung] vom 
21. Dezember d. Js. heben wir 1 8 Beſtim- 
mung über den Waffengebrauch der Geſängniß⸗ 
beamten hervor: 

„Don den Vaſſen darf nur inſoweit Gebrauch ge- 
macht werden, als es zur Unterdrückung der Meuterei, 
zur Verhinderung des Fluchtverſuchs, zur Abwehr des 
Angriffs oder zur Ueberwindung des Widerftandes 
erforderlich if. Von der Schußwaffe darf mit Aus- | 
nahme des Falls, daß es fih um die Abwehr eines | 
unmittelbaren Angriffs auf die Perſon handelt, nur 
nach geſchehener erfolgloſer Warnung und jedenfalls 
nur dann Gebrauch gemacht werden, wenn andere 
Mittel nicht zum Ziele führen würden.““ 


> [3u dem Duell Seitz - Pfeiffer] wird der 
„Straßd. Bürgerzeitung“ aus Gaargemünd unte 
anderem noch geſchrieben: 

Das ſträfliche Eiebesverhältniß des häßlichen, aber 
als ſchneidiger Reiterofſizier geltenden Majors —. 


ildete Monate lang ein öffent⸗ 
der blindvertrauende Ehe 
njah igen Ehe, dei 


r gerabejü, ver 
gegen die Fehl. 

heilung ſeines 
ganzes Pacel 
0 ajors an feine Frau 
ein Zweifel an der Schuld 
und er 1 wohl in der Ver- 
zweiflung, als er den Räuber feines Gheglüchs vos 
dem Oſſiziercorps Lump und Schurke ſchimpfte 
und wohl handgreiflich geworden wäre, wenn ihn ſeine 
Kameraden nicht rechtzeitig davon abgehalten hätten 
In Folge dieſes peinlichen Auftritts wurden beide 


götterte, merkte nichts und war blind 
tritte ſeiner Frau, bis er, durch die M 


Liebesbriefe ſeines vorgeſetten 
vorfand. Jeht war 
mehr möglich, 


einen culinariſchen Beitrag für ihren Tiſch liefern. 
So laſſen es ſich Kalſer Wilhelm II., ſowie der 
König von Sachſen niemals nehmen, der Königin 
einen Eberzopf, der auf der Tafel nicht fehlen 
darf, zu überſenden. da der Küchenchef dei 
Königin jedoch der Anſicht iſt, daß ein gewöhn⸗ 
licher Schweinskopf ſich beſſer bereiten läßt 
werden nur die Kauer des Ebers verwend 

Man befeſtigt fie an dem ſimplen Schweins kop 
und giebt demſelben dann noch durch künſtli 

angemalte Augen und eingeſetzte Borſten ei 
etwas grimmiges Ausſehen. Zar Nikolaus II. i 
der Gewohnheit ſeines Daters, einen Pracht 
ſterlet zu ſenden, treu geblieben. Der Groß 
herjog von Mecklenburg Schwerin mach'! 
altjährlih eine Riefen -Gänſeleber - Paftete zum 
Geſchenk. während die Kronprinzeſſin vor 
Griechenland ihre Groß muter mit einen 
Schachtel feiner Korinthen und Feigen erfreut 
Kaſſerin Friedrich ſchicht den von ihrem verftorbe- 
nen Vater ſo bevorzugten deutſchen Pfefferkuchen, 
während die verſtorbene Aaijerin von Defterreich 


immer eln Dutzend Flaſchen alten Fohanermeing 


überreichen ließ. All dieſe Gaben gehen zuächf 
nach Windſor Caſtle, von wo aus ſie nach der 
Inſel Wight befördert werden und zwar ſo, daß 
fie am heiligen Abend in Osdorne eintreffen. 
Dasjenige, was von dieſen Gaben heiß genoſſen 
werden muß, wird entweder in Osborne ge⸗ 
wärmt oder dortſelbſt im letzten Augenblick zu 
bereitet. Wie an allen gewöhnlichen Tagen wir 
auch das Weihnachtsdiner um 9 Uhr ferdiet, do 
gelangt an dieſem Tage das geſammte koſtbare 
Gold und Silber zur Anwendung, während zum 
55 . Bus 5 Enten nur der 
aiſon, das Geures-Geroice, das einen Werth von 
ca. 50 000 Pfund, d. h. 1600000 Mark hal, be» 
nutzt wird. : 
Schon Tage lang vor Weihnachten find die 
Köche in Windſor mit Vorbereitungen zu dem Mahl 
beſchäftigt, da die Küchenverhältniſſe in Osborne 
für ein jo großes Feſtmahl nicht ausreichend find. 
Beſondere Sorgfalt erfordert der ee 
das Paradeſtück der Kochkunſt in Windfor. 4 
einer Rieſenſorm werden die gewöhnlichen m 
Rum oder Madeira getränkten Ingredienzen 15 
miſcht und ſämmtliche Köche betheiligen 
dem Rühren der un aus der nicht weniger 
als 200 Puddings geformt werden. on deln 
aa. denen das Recept 175 aus der 
eit Jacobs J. ftammt, erhält jeder ditecte Der · 
wandte und Nachkomme der Königin einen u 
Weihnachten geſandt, alfo auch unſet Kalſerpaa 
Der Hauptfenbraten, ein rieſiger Rinderbraten, 
immer von ſolchen Dimenfionen, daß er zw 
Stunden braten muß. er wird nie anders a 
mit den eingeſchnittenen königlichen Initialen und 


kalt ſervirt. 


iere augenblicklich vom Dienft ſuspendirt und ver- 
Pa die meiſte Zeit des Manövers in Civil in der 
dortigen Barnifon. Schon lange wunderte mon ſich in 
eingemweihten Kreiſen, daß dieſer Scandal micht ein 
Duell im Geſolge habe. Es verlautete aber immer. 
der einberufene Ehrenrath wäre noch nicht ſchlüſſig 
geworden, da Major Seitz allerlei Entſchuldigungs⸗ 
ründe anführe und allgemein war man der Anſicht, 
as unliebfame Borkommnig würde im Sande ver⸗ 
taufen. Als aber vor einigen Tagen das „Militär- 
Verordnungsblatt“ meldete, daß dem Major Seitz der 
„erbeiene” Abſchied mit Penſion und mit Erlaubniß 
zur Tragung der Resimenisuniform bewilligt worden, 
da ſchüttelte alles den Kopf, und wahrſcheinlich 
iſt dem beleidigten Ehemann über dieſe „räthſelhafte 
Strafe“ die Galle geſtiegen, denn wie von glaub 
würdiger Seite verlautet, ſuchte er ſeinen Gegner in 
München auf und beſchimpfte ihn mit den derbſten 
Ausdrücken, fo daß ihn nun dieſer forderte. Ein 
dreimaliger Kugelwechſel auf fünf Schritte Barriere 
wurde ausgemacht; beim zweiten Gange ftreifte dio 
Kugel des Lieutenants Pfeiffer den gehobenen Arm 
feines Gegners, prallte am Schüſſelbein ab und durch- 
bohrte die Haupiſchlagader des Haljes, jo daß augen- 
blicklich der Tod eintrat. Wie der Münchener Polizei- 
bericht meldete, ſtellte ſich der überlebende Duellam 
fofort der Militärbehörde zur Verfügung, die ihn in 
Haft nahm. Dieſe Haft ſcheint aber nicht ſehr ſtreng 
ſein, denn Dienstag Morgen traf er in Saargemünd 
ein, ſpeiſte im Dffiziercafino und dampfte des Nach- 
mittags mit dem Zweibrückerzuge nach der Pfalz ab. 


* [Ein ſeltſames Urtheil] iſt wieder einmal 
in Sachſen gefällt worden. Der Thalbeſtand iſt 
dem „Bormw.” zufolge dieſer: j 

„Am 16. Juli d. Js. wurde in einem Dorfe bei 
Mügeln der Vater des Steinſetzers Augufi Adolf W. 
zus Koswig beerdigt. Die Leidtragenden beſtanden 
zus drei Perſonen, außerdem waren der Paſtor, der 
Tantor, die Träger und etwa zehn Schulkinder an- 
weſend. Die Kinder ſangen ein Kirchenlied und der 
3 benutzte eine Bibelſtelle zu einer kurzen Rede. 
Rachdem der Paſtor, der Cantor und die Kinder ſich 
ſchon ein Stück entfernt hatten, trat W. an das Grab 
und ſprach: „Leb' wohl, in dieſem Leben ſehen wir 
ins nicht wieder!” Durch dieſe Keußerung ſoll W. 
groben Unfug verübt haben. Das Schöffengericht zu 
Rügeln fand den groben Unfug darin, daß er die 
Worte mit lauter Stimme geſagt, dadurch die anderen 
in ihren religiöfen Empfindungen verleßt und im 
Begenſatz zur kirchlichen Lehre von der Unſterblichkeit 
der Seele zum Ausdruck gebracht habe, es gebe kein 
Wiederſehen. W. wurde deshalb zu vierzehn Tagen 
Haft verurtheilt. Seine hiergegen eingelegte Berufung 
wurde unter gleicher Begründung vom Landgericht 
nerworfen.“ : 

Der Satz, den W. ſprach, iſt in Wahrheit nur 
eine Anerkennung der Unſterblichkeitslehre. Das 
Artheil würde eher verſtändlich ſein, wenn dem 
Angeklagten vorgeworfen wäre, daß er die 
Worte höhniſch, lärmend oder dergleichen vor- 


jebracht hätte. 
’ Frankreich. 


Paris, 26. Dez. Bor dem Schwurgerichtshof 
fand heute die Verhandlung gegen Frau Paul- 
mier ſtalt, welche am 23. September auf den 
Redacteur der „Lanterne“, Olivier, zwei Revolver 
jc üſte abgegeben hatte. der Gerichtshof ſprach 
Frau Paulmier von der Anklage frei, ver- 
uͤrtheilte fie jedoch zur Zahlung einer Entſchädigungs- 
jumme von 15 000 Francs an Olivier. 

Belgien. 
Brüffel, 26. Dez. In einer vom Congreß der 


* [Seftungs - Generalflabsreife.) Die nächſt⸗ 
jäneige Zeitungs - Generaiftabsreife findet beim 
7. Armeecorps, und zwar bei Thorn ftatl, 


Von der Veichſel.] Aus Thorn berichtet 
man uns von geſtern Abend: Noch vorgeſtern 
Nachmittag konnte der Trafectdampfer feine 
Fahrten über die Weichſel wieder aufnehmen. 
Heute geht nur auf der rechten Stromhälfte 
Grundeis ziemlich dicht. das Waſſer iſt auf 
98 Centimeter geſtiegen. Die Schiffahrt iſt end- 
giltig Janelle Den Winterhafen haben in 
dieſem Jahre ſo viele Fahrzeuge aufgeſucht, wie 
ſelten zuvor. Gegen 50 Oderhähne und 2 Dampfer 
überwintern dort neben einer Anzahl Fahrzeuge 
der Strombau-Derwaltung. 

Ferner ſchreibt man uns, ebenfalls von geſtern 
Abend, aus Marienburg: Treibendes Grundeis 
hat ſich in dieſem Winter hier bis jetzt nicht ge- 
zeigt. Geſtern kam aber ſchon etwas Scholleneis 
aus oberen Stromgegenden hier vorbei, heute 
bei etwas ſteigendem Waſſer noch mehr, ſo daß 
etwa ein Fünftel der Strombreite mit Eisſchollen 
bedeckt iſt. Das Eis treibt langſam, vermuthlich 
iſt unterhalb ſchon Eisſtand eingetreten. Waſſer⸗ 
ftand hier 1,20 Meter am Pegel. 


* [Prehprogeh.] Des „groben Unfugs“ be- 
ſchuldigt, ftand heute Vormittag der verantmort- 
iche Redacteur des hier erſcheinenden polniſchen 
Blattes „Gazeta Gdanska“ Hr. Joſef v. Paledzki, 
vor dem Schöffengericht. Angeklagter, in Won⸗ 
growitz geboren, wegen Fahnenflucht mit einem 
Jahr Gefängniß, wegen Beleidigung mit 150 Nu. 
Geldſtrafe und wegen Vergehens gegen das 
Markenſchutzgeſetz vorbeſtraſt, war beſchuldigt, 
in einem Artikel in Nr. 98 der obigen Zeitung 
vom 18. Auguft d. J. durch Schmähungen 
des Zürften Bismarck das Daterlandsgefühl der 
Deutihen angegriffen und dadurch öffentliches 
Rergerniß erregt zu haben. Der incriminirte, in 
polniſcher Sprache erſchienene Artikel wurde 
durch den Gerichtsdolmetſcher Ferrn Secretär 
3lotomski, nachdem zunächſt die Heffentlichkeit 
bei der Verhandlung ausgeſchloſſen, dann aber 
wie derhergeſtellt war, ins Deutide überſetzt. An- 
geklagter gab die Richtigkeit der Ueber · 
ſetzung des Artikels zu, bemerkie aber, 
daß die Wiedergabe deſſelben in Nr. 220 
der „Danz. N. N.“ vom 20. September d. ds. 
aufgebauſcht ſei und viele Unrichtigkeiten enthalte. 
Er (Angeklagter) habe, als verantwortlicher Re» 


dacteur der „Gazeta Gdanska“, den Artikel nur 


für die polniſchen Leſer geſchrieben und denſelben 
ganz im Sinne dieſer Leſer gehalten, für andere 
Leſer ſei der Artikel nicht beſtimmt geweſen und 
er habe geglaubt, daß derſelbe auch für ſolche 
kein Intereſſe hätte, er glaube ſich daher eines 
groben Unfugs nicht ſchuldig gemacht zu haben, 
zumal er ſoſche kraſſen Ausdrücke, wie fie die 
deutjche Reproduction des Artikels in der Preſſe 
ihm vorgeworfen, nicht gebraucht habe. der 
Herr Amtsanmalt ſprach ſich dahin aus, daß der 
Artikel unfläthige Auslaſſungen wahnwitzigen 
Kaſſes gegen den Reichskanzler enthalte und eine 
Schmähſchriftſei, die der Verfaſſer nichterlaſſen hätte, 
wenn er eine Ahnung von der Weltgeſchichte hätte. 
Bei jedem rechtlich denkenden Deutſchen müſſe der 


ſcherung für elwa 400 Kinder der hieſigen Kleinkinder 
Bemwahr-Anftalten flatt, der viele angeſehene Damen 
und Herren, u. a. Frau Oberpräſident v. Goßler, Herr 
Conſiſtorialrath Dr. Gröbler, beiwohnken. Um drei 
mächtige ſtrahlende Weihnachtsbäume waren auf im 
Quadrat aufgeſtellten Schulbänken die Kleinen, jedes 
vor einem bunten Teller, placirt. Nachdem auf einem 
Harmonium die große Dogologie von Bortnianski ge- 
fpielt und dann das Weihnachtslied „Stille Nacht“ ge- 
ſungen wotzen war, hielt Kerr Paftor Stengel eine 
Anſprache. Die geſammte Kinderſchaar ſang dann ſechs 
Weihnachts-, Marſch- und Soldatenlieder und hell 
ſtrahlten die Geſichter, als die Kleinen mit Spielzeug 
. ſonſtigen Gegenſtänden zum Schluß beſchenkt 
wurden, 


*Die Loge „Eugenia“ ] hatte am zweiten Feier 
tage wie in den Vorjahren eine ſchöne erhebende 
Weihnachtsfeier veranſtaltet, mit der die Beſcherung 
für eine größere Zahl von Kindern bedürftiger Eltern 

verbunden war. Im Zeftfaal der Loge waren lange 
Tafeln aufgeſtellt, auf denen für jedes Kind verſchiedene 
Kleidungsgegenſtände und ein „bunter Teller“ nieder · 
gelegt waren, während ein mächtiger Tannenbaum in 
hellem Kerzenglanze ſtrahlte. Nach einer auf die Be- 
deutung des Feſtes hinweiſenden, vom Meiſter der Loge 
gehaltenen Anſprache, wurden den Kindern die Gaben 
überreicht und freudeſtrahlend nahmen ſie dieſelben 
entgegen. Nach Geſang mehrerer Weihnachtslieder 
wurden die beſchenkten Kinder entlaſſen, worauf die 
Angehörigen der Loge in engerem Kreiſe ſich ver- 
gnügten. 


a [Im Verein für Geſundheitspflege] ſprach am 
17. Dezember Herr Gerichtschemiker Hildebrand über 
den Hausfhmamm. In feiner Einleitung hebt der 
Bortragende die weite Verbreitung des Hausſchwammes 
und den großen Schaden hervor, den derſelbe namentlich 
auch in zu raſch aufgeführten Neubauten verurſache, in 
denen ſehr häufig weder den Mauern noch Zwiſchen · 
decken zum Austrocknen Zeit gelaſſen würde. In Berlin 
werde der durch Schwamm verurſachte Schaden auf 
jährlich mindeſtens eine Million geſchätzt. Der Redner 
zeigt an mitgebrachtem Material die vielgeſtaltigen 


Wachsthumsformen des Pilzes, ſchildert ſeine Entwick⸗ 


tung und Verbreitung innerhalb der Gebäude ſowie die 
Zerſetzungserſcheinungen des Holzes und die äußeren 
theils ſichtbaren, theils dem Geruchsſinn auffallenden 
Merkmale der Gegenwart von Schwamm in Wohnungen. 
Es werden die Lebens bedingungen des Pilzes eingehend 
beſprochen, unter denen Feuchtigkeit und Luftabſchluß 
die wichtigſten ſind; ſodann eine Anzahl mit großer 
Reklame empfohlener Schwammvertilgungsmittel kritiſch 
durchgenommen. Das ſicherſte und für die Ein ⸗ 
wohner benömmlichſte ſei Trockenlegung und 
Ventilation, ohne die auch die beiten chemi- 
ſchen Mittel für die Dauer wirkungslos ſeien, 
Der Hausſchwamm deſitzt nicht, wie früher vielfach an- 
genommen wurde, giftige Eigenſchaften wie der Fliegen- 
pilz oder Speiteufel oder einige Pflanzen, deren 
Blüthen giftige cganartige Gaſe ausſtrömen. Mit 
Schwamm behaftete Räume feien aber deshalb 
mindeſtens unbehaglich, häufig ungeſund, weil ſolche 
Wohnungen ſtets feucht und ſtochig ſeien. Der Vor- 
tragende führte eine Anzahl Bauregeln an, die von 
ſorgſamen Baumeiſtern von jeher befolgt würden, und 
räth, beim Ankauf von Häuſern Bauhundige zu Rathe 
zu ziehen. 


[[ Taubſtummen-Schule.] Eine angenehme Weih- 


nachisfreude bereitete den kanbſtummen Schülern die 


Direction des hieſigen Stadttheaters, indem ihnen zu 
dem ſchönen Weihnachtsmärchen „Barfüßchen und die 
drei Männlein im Walde““ am Heiligenabend freier 
Eintritt gewährt wurde. Ä 


* Reform der Telegrammbeſtellung.] Ueber die 


treibende T. mit mehreren Gäſten in Streit. Als er 
ſpäter das Lokal erließ, erhielt er von einer ihm un⸗ 
bekannten Perſon mehrere Meſſerſtiche, ſo daß er 
mittels des ſtädtiſchen Sanitätswagens nach dem 
chirurgiſchen Lazareth in der Sandgrube gebracht werden 
mußte. — In Legan erhielt der ſchwediſche Schiffs- 
junge G., als er ſein Schiff verlaſſen hatte, von 
Strolchen Meſſerſtiche in den Kopf und das Schulter- 
blatt, weshalb er ebenfalls im Lazareth Aufnahme 
fand. In beiden Fällen gelang es den Meſſerhelden 
zu entfliehen. — Der Tiſchler Johann Omniczinski er- 
hielt in ſeiner Wohnung von dem Tiſchlergeſellen B. 
jwei Meſſerſtiche in den linken Oberarm und zwei 
Stiche in den Kopf. B. ergriff zwar die Flucht, wurde 
aber in ſeiner Wohnung verhaftet. 


[Polizeibericht für den 25., 26. u. 27. Dezember.] 
Verhaftet: 40 Perſonen, darunter 10 wegen groben 
Unfugs, 1 Perſon wegen Sachbeſchädigung, 2 Perſonen 
wegen verſuchten Raubes, 1 Perſon wegen Zhier- 
quäterei. 1 Perſon wegen Körperverletzung, 1 Perſon 
wegen Einſchleichens, 1 Perſon wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs, 1 Perſon wegen Widerſtandes, 1 Perſon wegen 
Diebſtahls, 1 Perſon wegen Bettelns, 3 Perſonen wegen 
Umhertreibens. 1Perſon wegen Beleidigung, 15 bdachloſe. 
— Gefunden: 1 rothſeidenes Halstuch, 1 Roſenkranz von 
braunen Perlen, 1 Packet, enthaltend 2 Säcke und 
eine Düte Bonbons; am 7. Dezember er. im Geſchäft 
der Kerren Sprochhaff u. Co., Kohlengaſſe, ein Zahlen- 
ſtempel im Lederetui; am 8. Dezember er. auf der 
Reitbahn ein Buch „Stunden der Andacht für ifraeli- 
tiſche Frauen und Jungfrauen“; am 19. Dezember cr. 
im Steffenspark 5 loſe Blätter und verſchiedene Der ⸗ 
ſicherungsmarken des Policebuches Nr. 018755 der 
Friedrich Wilhelm-Geſellſchaft zug Berlin, abzuholen 
aus dem Fundbureau der königlichen Polizei- 
Direction; eine Pelzdeche, abzuholen aus dem 
Polizei- Revierbureau zu Langfuhr; ein Ge- 
ſangbuch. abzuholen von Herrn W. Thomas, 
Jopengaſſe Nr. 61, 2 Treppen, 1 Siegelring, ab- 
zuholen von der Arbeiterfrau Emilie Papenfuß. Neu- 
fahrwaſſer, Bergſtraße 4. 1 braungelber Hund, abzu- 
holen von Herrn Major Weinmann, Langfuhr, 
Kaſtanienweg 7. — Verloren: Am 26. Dezember cr. 
I filberne Damenuhr mit goldener Kette, abzugeben im 
Polizei-Revierbureau zu Langfuhr. 


Aus den Provinzen. 


S. Flatow, 23. Dez. Es iſt allgemein bekannt, daß 
Jürſt Blücher feiner Zeit Pächter der Güter Grefonſe 
und Stewnitz geweſen. Es dürite aber vielen neu fein, 
daß er, obgleich ein ſtrenger Proteſtant, ſeine Kinder 
in hatholifhen Kirchen taufen lieh. Es ſollen ein 
oder zwei Kinder in der natholiſchen Kirche zu Zahr- 
zewo getauft fein und in den Taufregiſtern der katho 
liſchen Pfarrkirche ju Flatow finden wir nachſtehen de 
in lateiniſcher Sprache niedergeſchriebene Zaufverhand- 
lung, welche in getreuer Ueberſetzung lautet: „Greſonſe 
30. April 1774. Ebenderſelbe Fochwürdige Herr 
Stephan Victor Bronisz, Domherr von Camin, 
Propſt von Flatow, taufte ein Kind mit Namen 
Ernit Friedrich Buftav, das am 30. April dem Hoch- 
wohlgebornen und Hochedeln Herrn Gebhard Lebrecht 
von Blücher, Capitän Seiner Majeftät des Königs von 
Preußen und feiner KHochedlen ehelichen Gemahlin 
Caroline Amalie, Baroneß von Mehling geboren 
wurde. Taufpathen waren der Hochwohlgeborene und 
1 Herr Friedrich Wilhelm Baron von Mehling, 

‚olonel Seiner Majeſtät des Königs von Polen, und 

die Hochmohlgeborne Frau Erneftine Bernhardine von 
Bajanowski Mahling, die Beſitzer der Güter Pottlitz, 
ferner der Kochwohlgeborne Herr Carl Alexander 
Baron von Mehling.“ — Ob aber Fürft Blücher in 
der hieſigen Apotheke verkehrte, welche ihm zu Ehren 
den Namen Blücer-Apothehe führt, wird ſetzt in 
Zweifel geftelit, 


incriminirte Artikel Kergerniß erregen, er beantrage 
daher gegen den Angeklagten die höchſte zuläſſige 
Strafe: ſechs Wochen Haft. Der Angeklagte ent- 
gegnete, daß wenn der Artikel nicht in dem ge- 
nannten hieſigen Platte aufgebauſcht worden 
überhaupt nichts bekannt geworden und 
es hätte dann auch von einem Kergerniß in der 
deutſchen Bevölkerung nicht die Rede fein können. 


Bergarbeiter von Charleroi angenommenen 
Tagesordnung werden die Bergarbeiter zur Vor- 
bereitung von Hilfsmitteln im Kinblick auf einen 
ſemeinen fusſtand aufgefordert, welcher 
der, Termeigerung von Lohnerhöhung 


Mittel und Wege, um die Telegrammbeſtellung zu be- 
ſchleunigen, finden zur Zeit bei der Reichs-Poft- und 
Telegraphenverwaltung Erwägungen ſtatt. Den Boten 
ſoll in der Regel nur ein Telegramm für jeden Beſtell⸗ 
gang mitgegeben werden; mehrere Telegramme ſollen 
durch gen % in ausgetragen werden. 
ger oder für einen 
ohnenden Empfänger 
graphenboien ſollen, ähnlich 
Leute von 16 Jahren ein- 


Ehmolfin (Hinterpommern), 28. Dez. Die Stürme 
der lehten Wetterperiode zeigen am Strande des 
Meeres mancherlei Spuren: Ballaſt, Planken, 
Trümmer überall. die Dünen zeigen faſt allerorts 
eine vollſtändig andere Geſtalt. Mit Juhrwerk an den 
Strand zu kommen, iſt unmdglid, da eine ſchroffe 
Dünenwand dort, wo ſonſt ein leicht paffirbarer Weg 
bekannt war, fich eigt. Bei Rome find 16 leere 
Spiritusfäſſer, zwei Fäſſer mit Del, jwei mit Schmalz, 


zweiten in derſelben Richtung w 
deſtimmt find. Als Tele 
wie in England, junge 


Rußland. 
Zur Unterſtützung der 


Petersburg, 25. Dez. a 
Nothleidenden in den von Mißernte heimgeſuchten 
Gouvernements organifirt das „Rothe Kreuz“ 
ſuſtematiſche Hilfe durch die Bezirkscomités, Bis. 
her wurden zu Unterſtützungen ungefähr 800 000 
Rubel ausgegeben. Eine weitere halbe Million 
tet vorläufig zur Derfügung. a 

Odeſſa, 27. Dez. die in Südrußland wohnenden 
Griechen veranſtalteten Sammlungen zu Gunſten 
der verarmten Kreiter und haben eine Deputation 
zur Ueberbringung des geſammelten Geldes ſo⸗ 
wie zur Beglückwünſchung des Prinzen Geor 
von Griechenland nach Kreta entjendet. 5 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 27. Dezember. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 28. Dezember, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, theils heiter, kalt, frichweiſe Schnee. 
Sturmwarnung. ] Ein heute Mittags ein- 
getroſſenes Telegramm der Seewarte meldet: Ein 


tiefes Minimum befindet ſich über den Lofoten, 
ein Theilminimum über der nördlichen Nordſee. 


Es beſteht die Gefahr ſtürmiſcher ſüdweſtlicher und 


wefllicher Winde. Die Küftenftationen haben den 
Signalball aufzuziehen. 


* (Das Weihnachtsfeſt! hat ſich hier auch in 
dieſem Jahre ſeinen vornehmlich familiären 
Charakter bewahrt. Außer den üblichen Ehrift- 
beſcherungen und Dereinsfeſtlichkeiten, von denen 
die letzteren ebenfalls ein familiäres Gepräge 
batten, haben neben den ſonn- und feſttäglichen 
Theater- und Concert- Aufführungen größere 
Deranſtaltungen nicht ftattgefunden: Auch zu 
Ausflügen war das rauhe, zeitweiſe etwas 
Kürmifhe und trübe Wetter nicht ſehr ver- 
iohend. Um fo gefüllter waren namentlich am 
Abend des zweiten Feiertages die Theater-, 
Concert- und fonſtige Dergnügungslohale, 


»[Feiertagsverhehr.] Der Lokalverkehr an 
den beiden Weihnachtsfeiertagen war ein recht 
reger, denn es wurden am erſten Feiertage 
8195, am zweiten 9035 Fahrkarten verausgabt. 
Dieſe vertheilen ſich auf die einzelnen Stationen 
wie folgt: Danzig 3770 am erſten, 4112 am 
zweiten Feiertage, Langſuhr 1227 reſp. 1158, 
Oliva 652 rejp. 739, Joppot 968 reſp. 1125, Neu- 
ſchottland 218 reip. 312, Bröſen 393 reſp. 413 und 
Neufahrwaſſer 967 reſp. 1196. An Einzelfahrten 
wurden von der Eiſenbahn verwaltung geleiſtet: 
auf der Strecke zwiſchen danzig und Langfuhr 
8680 am erſten und 9616 am zweiten Feiertag 
Langfuhr und Oliva 7388 reſp. 7236, Oliva and 
Joppot 6328 reſp. 6580 und Danzig und Neu- 
fahrwaſſer 4330 reſp. 5001. 


IlWeihnachtsgeſchäfte.] Wie wir von ver- 
gen Gejmäftsieuten, Materialifien, Eondi- 
ren, Bäckern und auch aus größeren Con 
Hons-Geſchäften hörten, il das diesjährige 
ihnachtsgeſchäſt ein recht günſtiges geweſen. 
ach einem Ueberſchlag, den einzelne Kaufleute 
am Sonnabend machten, ſoll der Umſatz um circa 
10 Proc. größer wie im Dorjahre geweſen fein. 


doch 


Im polnifhen Volke werde Bismarck als Ver- 
treter der Idee der Derfolgung leben. — 
kurzer Berathung verkündete der Gerichtshof 


das Urtheil dahin, daß Kerr Zoſef v. Paledzuai 


durch einen Artikel in der „Bazeta Gdanska“ 
in hohem Grade öffentliches Kergerniß 
erregt habe und deshalb zu ſechs Wochen 
Haft verurtheilt ſei. Auch ſei die Vernichtung 
ſämmtlicher Exemplare der Nr. 98 der „Gazeta 
Gdanska“ ſowie der betreffenden Platten und 
Formen anzuordnen geweſen. x 

Der Gerichtshof verhängte gleichzeitig über den 
Angeklagten die fofortige Inhaftnahme⸗ die nach 
der Mittheilung unſeres Berichterſtatters mit der 
Höhe der Strafe motivirt wurde. 


-* [Gesamt.] In der Sitzung des Seeamtes 
über die Strandung der ſchwediſchen Schooner 
bark „Aron“ führte der Kerr Reichs- 
commiſſar aus, daß weder der Capitän noch 


der Steuermann ihrer Stellung gewachſen 
geweſen ſeien. Unter ſolchen Umftänden, } 
wo es ſich um Schiff und MNannſchaft 


handelte, hätte der Capitän nicht in die Koje 
gehen dürfen. der Steuermann habe ſich bei 
einer Navigation durchaus unfähig gezeigt. Da 
es ſehr unwahrſcheinlich war, daß ein Lootſe in 
der Nacht an Bord kommen werde, mußte er ſo 
lange die See halten, als irgend möglich war, 
und hätte deshalb eine Stunde früher haljen 
müſſen. Nach feiner Anſicht ſei der Schiffs unfall 
zum Theil dem ſchweren Wetter, zum Theil der 
Unfähigkeit der Schiffsführung zuzuſchreiden. — 


Das Geeamt eniſchied dahin, daß die Strandung da- 


durch hervorgerufen worden if, daß das Schiff 
in Folge des Bruches der Groß-Raa manodrir- 
unfähig geworden if. der Capitän ſei zu 
tadeln, daß er zur Koje gegangen ſei. 


ſei zwar zu bedauern, daß das Nothfignal des 


ſchwediſchen Schiffes nicht bemerkt worden ſei, 
treffe auch dafür die Hauptſchuld den 
ſchwediſchen Schiffer, da fein Schiff ganz unge- 
nügend in Bezug auf Nothfignale ausgerüftet 
geweſen ſei. Das Schwingen eines mit Petroleum 
getränkten Wergbuſches ſei nicht als genügend 
anzuſehen. Die Rettung ſei war etwas ſpät, 
aber doch noch zur rechten Zeit erfolgt. Die Ber- 
zögerung ſei durch unvorhergeſehene Ereignijie, 
namentlſch durch den Mangel an Pferden in 
Weichſelmünde, hervorgerufen worden. 


1 e eee: Sonnabend Nachmitta 
traf hier über See unter Führung des Capitäns Kol 
kommend, der Dampfer „Schnackenburg“ ein, 
welcher feitens der Rhederei C. W. Beftmann an- 
gekauft worden iſt und als ER auf 
der Weichſel zwiſchen Danzig und ſchau Der- 
wendung finden ſoll. — Der Dampfer hat eine 
äußerſt beſchwerliche Reiſe gehabt, da die See in 
letzter Zeit, wie bekannt, ſehr aufgeregt war. 6s 
mußte derſelbe u. a. Rügenwalde als afen 
W Schaden hat das Schiff indeß nicht 
gelitten. 


; Mei cHunaden R 
5 a 155 „ u re, der Aleinhinder-Wewahr« 


üblicher Meife fand Nach- 
mittag in der adligen Hal u Arlesbeles die De- 


Nach 


geſchriebenen Lebensalters, 
nommen werden. 


als Unterbeamte 


der Cultusmimiſter entſchieden, daß die Verſetzung der 
an einer nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalt angeſtellten 
techniſchen Elementar- und Vorſchullehrer im Intereſſe 


des Dienſtes an andere ſtädtiſche Schulen, ins beſondere 
Volksſchulen auch ohne Zuſtimmung des betreffenden 
Lehrers unter der Vorausfſetzung zuläſſig iſt, daß der⸗ 
ſelbe in feinen vermögensrechtlichen Ansprüchen, ins⸗ 
beſondere auch mit Bezug auf die Relictenfürſorge, 
t 0 „wi Hierbei wird der Wegfall 
der nicht penſionsfähigen Zulage von 150 Mk. als eine 
Verkürzung des Dienſteinkommens nicht angeſehen. 


nicht beeinträchtigt wird. 


Zuſtändig, die Verſetzung anzuordnen, iſt das Pro- 
vinzialſchulcollegium, welches ſich dieſerhalb vorher mit 
der zuſtändigen Regierung ins Einvernehmen zu ſetzen 


und in den Fällen, wo der Lehrer der Ver ſetzung 


widerſpricht, vor der Entſcheidung an das Eultus⸗ 
miniſterium zu berichten hat. 1 

* FMeihnahtsmufih.} Schönem alten Brauch zu- 
folge zogen Sonnabend Abend von 5 Uhr ab mehrere 
Mufikeorps durch die Straßen unſerer Stadt und 
der Vororte, „Weihnachts Choräle ſpielend, bis um 
— die übliche Choralmuſik von den Thürmen 
ertönte. 


Unfälle.] Der Arbeiter Johann Potaſchins ki. 
J. Zt. auf Mell, ſiel auf dem Wege 5 1 fo 
unglücklich über einen Gegenftand, daß er mittels 
Fuhrwerks nach dem chirurgiſchen Stadtlazareth ge- 
bracht werden mußte, woſelbſt er wegen eines Knöchel⸗ 
bruchs Aufnahme fand. Ferner wurde aufgenommen 
der Arbeiter Götz, welcher auf der Straße hinfiel und 
ich gleichfalls einen Knöchelbruch zuzog. — Der Haus- 
diener Ferdinand Wölk ſtürzte vorgeſtern Abend in 
Folge eines Fehliritis in feiner Benz. Hinter 
Adlers Brauhaus, die Treppe hinab. Er blieb be- 
wußtlos liegen und mußte per Sanitätswagen nach 
dem Stadtlazareth gebracht werden, woſelbſt er wegen 
des erlittenen Schädelbruchs Aufnahme fand. — Das 
Kind Fritz Schmidt fiel beim Spielen fo unglücklich zur 
Erde, daß es einen Oberſchenhkelbruch erlitt. — An der 
Ehe der Milchkannen- und Hopfengaſſe wurde am 
Sonnabend Nachmittag eine weibliche Perſon von 
einem Zuhrwerk überfahren und mittels des Sanitäts- 
wagens nach dem Lazareth Sandgrube gebracht, von 
wo ſie indeſſen nach kurzer Behandlung gleich wieder 
entlaſſen werden konnte. 


„euer, ] Ein größeres Feuer entſtand am Sonn- 
abend Abend in Ohre, Eine auf dem Gehöfte des 
Yohannisflifts befindliche Scheune war in Brand ge- 
rathen. Die benachbarten Ortsſpritzen und die aus 
Danzig hinzugerufene Feuerwehr bemühten ſich mit Er⸗ 
folg, das Feuer zu löſchen und die Nachbarhäuſer zu 


€ 

= Ken r war 32 8 Abend in dem Haufe 
Jäſchkenthaler Weg Nr. ein Weihnachtsbaum in 
Flammen gerathen, wodurch ein Stubenbrand entſtand. 
Die e Wehr beſeitigte Iehr bald ben Brand, 
— Zwe 8 würden dann am 1. Feier- 
tage Altſtädt. Graben Nr. 19/20 und Kundegaſſe Nr. 46 
ebenfalls ſehr bald gelöſcht. 

Heute gegen N mußte die Feuerwehr nach dem 
Haufe rſtadt Nr. dusrücten, Dori war ein 
unbedeutender Stubenbranb entf bdaald 
beſeitigt wur de. 


2 eſtecher eien. In end 
PR m Johan am A Selerlage der Geld ifts- 


geſtellt werden, die ſpäter, nach Erreichung des vor- 
über- 


* [Amtliches.] Aus Anlaß eines Specialfalles hat 


wei mit Petroleum angetrieben und geborgen 2 
ei den Eulenbergen erblickten us = ren 
abpatrouillirende Fiſcher eine noch jugendliche männ- 
liche Leiche in Seemanskleidung mit Südweſter auf 
dem Kopfe nicht weit vom Ufer entfernt. Als dieſelben 
aber nach Geräthen eilten, um fie heraus fiſchen iu 
können, war fie ſchon wieder von den Wellen weit 
ins Meer ‚getrieben worden. Auch hierort harren 
— Familien noch auf Nachricht von ihren Ange- 
rigen. 


Vermiſchtes. 


* Berlin, 25. Dez. die Weihnachts ſeier a 
kaiſerlichen Hofe fand geſtern ed im 
Potsdamer Stadtſchloſſe ftatt. um 3 Uhr war 
die Dienerſchaft in den oberen Gemächern be- 
ſchert worden, in Gegenwart der Kaiſerin und 


Bronzeſaale das Weihnachtsdiner bei dem - 
paare. Unmittelbar daran ſchloß ſich — 
ſcherung im Marmorſaale, wo wieder auf langen, 
weißgedeckten Tafeln die Gaben für den Kaiſer. 
die Kaiſerin, die kaiſerliche Familie und die ge · 
ladenen damen und Herren aufgebaut waren. 
Wie in früheren Jahren ſchmückten auch dies⸗ 
mal wieder neun Tannenbäume, mit zahlreichen 
Wachskerzen beſtecht, den feſtlichen Raum, zwei 
gewaltig große, jür das Kaiſerpaar und für das 
Gefolge, ſieben kleinere, in abſteigenden Größen- 
verhältniffen, für die ſechs Prinzen und die 


Prinzeſfin. um 6 Uhr hatte die Feſtlichkeit ihr 


Ende erreicht. 
Groß Lichterfelde bei Berlin, 27. Dez. Ein 


Dienftmädden, das bei einem in der Drakeſtraße 


wohnenden Verlagsbuchhändler in Stellung war, 
ging am Heiligenabend aus, um Einkäufe zu 
machen. Plötzlich tauchte ein Mann vor ihr auf, 
der fie anſprach. das Mädchen gab die erbetene 
Auskunft. Kaum hatte es ſich umgewendet, als 
es einen derben Schlag auf den Hinterkopf er- 
hielt, der es befinnungslos zu Boden warf. Ob. 
gleich der Räuber fein Opfer geknebelt hatte, ver- 
mochte das Mädchen, welches ſich ſchnell erholte 
zu ſchreien. Nunmehr ließ der Räuber, der dem 
Mädchen bisher nur 30 Pf. hatte nehmen 
können, von ſeinem Opfer ab und ergriff die 
acht Es gelang nicht, ihn einzuholen. das 
Mädchen iſt glücklicherweiſe nicht ſchwer verletzt. 

Die Peſtgefahr.] In flegypten ſind wegen der 
Peſt in Indien und auf Madagaskar fo ſtrenge fani- 
täre Maßnahmen, als es die Lebensgewohnheiten 
der Mufelmanen nur irgend geftatten, getroffen 
worden, um zu verhindern, daß dieſe Epidemie 
durch Schiffe, welche den Suezkanal paſſiren, 
auc nach flegypten verſchleppt wird. Die Ueder⸗ 
wachung iſt verdoppelt worden, damit ſich die 
ernſten Befürchtungen wegen der Einfhleppungs- 
gefahr nicht verwirklichen. 

Auf der Injel Madagaskar iſt das Auftreten 
der peſt bisher auf Tamatave beichränkt ge- 
blieben. Don Beginn an ſind 108 Perſonen der 
Krankheit erlegen und zwar 57 Madagaſſen, 50 
Kreolen und ein Europäer. Im Innern der 
Inſel, wo noch kein Fall vorgekommen iſt, ſind 
umfaſſende VDorſichtsmaßregeln getroffen. 


Der Dampfer der „Britiſch India Company ⸗ 
„Solconda“, der am Sonnabend im Dimon 


der kaiſerlichen Kinder. Um 4 Uhr folgte im 


einlief, meldete, daß er einen leicht an der Ben 
Erkrankten an Bord babe, der Kranke wurde 
im Schiffsboſpital an Bord delaffen, 

Peſt, 26. dez. Der von Wien abgegangene 
Derſonenzug 117 wurde dei Neuhäuſel von einem 
Naſchinenzug in Folge falſcher Weichenſtellung 
angefahren. Zwei Paſſagiere erlitten ſchwere, 
dreizehn leichte Derletzungen. Fünf Waggons 
wurden zertrümmert. Der Zug traf mit drei» 
ftündiger Derſpätung hier ein. 

Odeſſa, 27. Dez. Im Schwarzen Meer herrſchi 
feit einigen Tagen ſtarker Sturm. Die Schiff 
fahrt iſt in Folge deſſen einſtweilen eingeſtellt. 


Standesamt vom 27. Dezember. 


Geburten: Penſ. Briefträger Anton Araufe, 2 S. — 
Over Poſtdirections-Secretär Otto Krüger, T. 
Klempnergeſelle Buftau Rohde, S. — Kutſcher Johann 
Buchna, T. — Schneidermeiſter Robert Lug, T. — 
Arbeiter Carl Stahl. S. — Hutmachergehilfe Hermann 
Poband, T. — Schloſſergeſelle Theodor Jorcik, S. — 
Schneidermeiſter Eduard Lippki, S. — Arbeiter Otto 
Schmidt, S. — Kaufmann Arthur Grunert, T. — 
Bureauaufſeher Paul Schnell. T. — Schiffs eigner Emil 
Schüte, S. — Ober-Cazarethgehilfe im Trainbataillon 
Nr. 17 Oscar Voigt, S. — Hauptlehrer Heinrich 
Greinert, T. — Kaufmann Kurt Stieren, S. — Un- 


ehelich: 1. 

Aufgebote: Stellmachermeiſter Wilhelim Reinhold 
Claaſſen und zedwig Roſalie Meyer, beide hier. — 
Maurergefelle Friedrich Auguft Götz und Clara Maria 
Anna Plaumann, beide hier. — Arbeiter Maximilian 
Zentarski und Marianna Berend zu Louiſenforſt. — 
Arbeiter Auguft Johann Kopechi zu Uhlkau und 
Johanna Franziska Cymanowshi hier. 

Heirathen: Kaufmann Johannes Lawrenz und Elna 
Jagnow, beide hier. — Monteur Karl Oelſchläger zu 
Berlin und Anna Machtans hier. 8 


Bekanntmachung. 
un 
er 


Danzig, ben 24. Dejember 1898. 


Königliche; amtsgericht X, 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute bei der unter Nr. 709 

. in Firma „Norddeutſche Eredit⸗ 

anſtalt“ mit der Hauptniederlaſſung in Aönigsberg . Pr. und 
einer Zweigniederlgſſung hierſelbſt vermerkt worden, daß in Ab- 
des Statuts das Grundkapital, nachdem der 
vom 10, November 417030 


eingetragenen Actiengelelihaft in 


änderung des 8 3 
Beſchluß der Generalverſammlun 0 
geführt iſt, auf 8 Millionen Mark erhöht ift. 


Danzig, den 22. Dezember 1898. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Geſellſchafter der] 


Tebesfälle: Königl. Giſendahn⸗Materialien-Derwalter 
Friedrich Theodor Mertins, T. d. königl. 
Special-Commiſſions-Secretärs Adolph Deynzer. 4 M. 
— Frau Clara Emilie Olga Agnes Krüger, geb. 
Krüger. 34 J. 9 M. — F. d. Dber-Poftdirections- 
Secretärs Ditto Krüger. 8 Stunden. — Wittwe 
Karoline Araufe, geb. Wurm, 83 J. 8 M. — T. des 
Sattlers Franz Bronskowski, 2 Tage. — S. des 
Naſchinenbauers Oskar Groß, 3 3. 9 N. — G. des 
Müllergeſellen Robert Scherwinsky. 19.1 M. — 
Mittwe Henriette Eliſabeih Werner, Kb. Warling, 
66 J. — Arbeiter Albert Kowitz, 39 9. — T. des 
Müllers Auguft Buettler, faſt 9 M. — S. des Schneider 
meiſters Eduard Lippki,. 15 Minuten. — S. des Stell- 
machers Anton Jaworski, 3 W. — Frau Maria 
Chriftina Bertha Nachtigal, geb. Biſſem, faſt 59 J. — 
T. des Arbeiters Nobert Marzian, 7 W. — Wittwe 
Karoline Klabs, geb. Macholski, 58 J. 9 NM. — T. 
des Schu hmachergeſellen Karl Ziebranz, 11 M. — T. 
des Arbeiters Bernhard Ferdinand Witt, 2 M. — Alt- 
ſiter Ausufi Groth, 75 J. — Unehelich 2 6, 


Danziger Börſe vom 27. Dezember. 


Weizen in ruhiger Tendenz bei unveränderten 
Preiſen. Bezahlißwurde für inländischen hellbunt 777 
Br. 163 M. hochbunt bezogen 783 Gr. 154 MU, 
hochbunt 745 Gr. 162 , 750 Gr. 163 M. 753 Gr. 
164 M, 761 und 777 Gr. 166 M, fein hochbunt glafig 
783 Gr. 167 M. weiß 766 Gr. 165 M, fein weiß 
761 und 766 Gr. 166 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländ. 750 Gr. 
143 M. 720 und 726 Gr. 142½ M, 714, 720, 726, 
732 und 741 Gr. 142 M, 685, 697, 702 und 705 Gr. 
141 M,. 679 Gr. 139 M. Alles per 714 Gr. per 
Tonne. — Gerſte ift gehandelt inländ. große 668 Gr. 
127 M. 686 Gr. 136 , Chevatier- 686 Gr. 140 M 
per Tonne. — Hafer inländ. 122, 123, 124, 125, 
126 M per Tonne bez. — Mais ruſſiſcher zum Tranſit 
83 M per Tonne geh. — Raps ruſſiſcher zum Tranſit 
abfallend 160 M per Tonne bez. — Kleeſaaten roth 


— 
+ 


Auction in Zoppot. 

Mittwoch, 28. Dejember er., 
Bormittags 10 Uhr, werde ich 
hierſelbſt bei dem Bäckermeiſter 
rn. Ferdinand Reddig, Nord- 
ſtraße 4 im Wege der Zwangs- 
vollſtreckung: 


6 hochlehn. Plüſchſophas 
3 dio. Sccplüſchſophas 


öffentlich meiſtbietend gegen 
Baariahlung verſteigern. (47852 


Schulz, 


(17643 


In unier Regilter zur Eintragung der Ausſchließung der 115 
lichen Gütergemeinſchaft unter Kaufleuten iſt heute unter Nr. 7461,,R 


eingetragen worden, daß der Kaufmann Bernhard 


atur des vorbehaltenen Vermögens haben ſoll. 
Danzig, den 23. Dezember 1898. 
Königliches Amtsgericht X. 


Mos lauer Internationale Handelsbauk. 


Centrale: Moskau. 


Teheran. 
Monatsbilanf per 1. November 1898, 
Activa, 
aſſabeſtand und Bankguthaben 
echſelportefeuille, ruſſ. u. ausl. 18 
arlehen gegen Sicherheit 
ectenbeſtand“) F „ ee 
onto-Cor rente 2 
Tonto der Filialen. 
TVC 
TFranſitoriſche Summen 
mmobilien er it ia ine are 
oteitirte Wechſel „2 6 „ „„ „ „4 En „ ._” 


Rubel 58, 
Passiva. 


olleingesahltes Kapitalall F bl. 10,000,000.— 


eſerve-Kapitalien: 
deniliches . K. 3,502,387. 
Jußerorbenlihes : 723328.60) 


FP 
ediscont, Specialconti c0%½%.ꝑ 
Fonto-Cor rente 
Eonto der Filialen „ 
a u en ee ia 
Allige Zinnen „ „ % % % „%% % ® 
zen und Commiſſtonen 18978. » oo 0. - 
ranſitoriſche summen 2322 


Rubel 58,482,146. 98 
*) In dieſer Summe find Rbl. 3.573.075. 53 Reſerveka 


inbegriffen. 


Für Lungenkranke. 
Br. Brehmers Heilanſtalt 


Görbersdorf i. Schlesien, 


Chefarzt Profeſſor Dr. Kobert. 


Winter kur von befonders günftigem Erfolge. a 
Proſpecte kostenfrei durch 


die Verwaltung. 


, dee 


er Art in verihiedenen Preiſen, darunter: 


Schr mässige Preise, 


3 Daradebettlielle compl. von 45 M, e 


von 120 M an u. ſ. w 


stellung empfiehlt di 


vis-a-vis der Kürſchnergaſſe. 


Echt Halleſcher Lowenkaffee N 
iſt gejundheitsförderiih! ke 


Bock B 


2,931, 
a BEL 
4.7857 


+93 
11,714.98 


pitalien 
(17621 


eg. 

garnituren von 135 Kan, Buffets, echt Nußbaum, 

Ganze Ausfteuern bei beſonders billiger Preis- 
e 


Möbelfabrik, Brodhänkengasse38, 


Sichere Kunden Credit. — Transport gratis. 
rbondenes wird laut Zeichnung angefertigt. (11767 


Kaffee ohne Zuſah 
u Bi 


ier 


aus der Brauerei Engliſch Brunnen 


Anher zu 
Danzig für die Dauer einer mit Glfa Friedländer einzugehenden 
Ehe die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes mit der Mah- 
gabe ausgeſchloſſen hat, daß Alles, was die zukünftige Ehefrau 
in die Ehe bringt, und während der Dauer derſelben durch Erb⸗ 
anfall, Glücksfälle, Geſchenke oder ſonſtwie erwerben wird. die 


F. 6. Reinhold. 


Das Büch Aber die Ehe 


von Dr. O. Retau (39 Abbildungen) 
gegen Einſendung Mk. 1,60. in 
rief marken feanen. 
8, Engel, Berlin. 83 
Potsdamerſtraße 181. 


„ 2 Schweſtern mit 
eirath. 5000 1 münchen 
eirgth. D. M., Berlin 9, 


Dank. 


DL 


„146.98 


der altbewährten Specialbehand- 
lung nervöſer Leiden des Herrn 
Braun, Breslau I, 


briefliche Behandlung fand ich 
für immer Befreiung von meinen 
entſetzlichen Qualen. Wer ein 
Iſolches Leiden kennt, vermag 
meine innige Dankbarkeit nach- 


nser soeben erschienener von 6 bis 


neuer Prachtkatalog übe 


Amerikanische 


tiger 


ei 
gegen feſtes 
Audol 


enthält gine bisher von keiner 
andern Seite gebotene reiche 
Auswahl praktischer, und ge- 


Blüſch- J schmackveoller Neuheiten (Roll- 


ln. 
Grosse Witschgasse No, 50 und 


Hohestrasse 105 ring Nr. 


empfiehlt in Gebinden, Flaſchen u. Syphons in vorzüglichſter Aualitä | 8% 


Brauerei Engliſch-Brunnen, 


Zweigniederlaſſung Danzig, 


Brose Wollwebergaſſe Nr. 6. 


Telephon 512. 


7 Modo 


(17558 


Arak - Ananas Punſch, 
Burgunder-Punſch 


feinſten Rum-Punſch, 


in Yı und ½ Flaſchen in bekannter Güte, 


Julius v. Götzen, 


curenz-Preiſen. Preis-Katalgrog gratis u. franco. 


Vioss eln eve 885 


Tatel-Honis 


besteht aus natüilichem Bienenhonig 
und feinster. Invert-Raffinade. 


Jedes Versandgafäns trägt diese Bohutzmarke. KÖMMlichkeit aus. 
Zu haben in d. meisten Colonialwaren- u. Delicatessengeschäften, 


„det elegen, evil. am f 
en eher dire - kaufen geludt, Offerten mit An- 
gabe der Größe und des Preiſes unter 
dieſer Zeitung erbeten. 


Don einer Unfall- u. Haftpflich 
geſellſchaft 1. 

tüchti 

Gehalt, Speſenvergütung und 


i cht. 
Mu doll Rolle, Berlin SW. erbeten. 


die fürftlih Metternich“ 


ſucht für den Vertrieb der 


Richardsquelle, 


des anerkannt beften Mineral-Tafelwaſſers, 
tüchtige Vertreter und depoſiteure. 


Anträge 
Ant Ar. 5 ele Velten 


Irn 


un 
bei . eee 
E. v. Oſſowski, 


AT AR per 30 Rilogr. gehandell. — 8 grobe 
3.90. 3,95 M, mittel 3,80 M. feine 3,70, 3,78 M, 
eine befett 3,50 M per 50 Kilogr. bez. — Noggenkleie 
10, 4,15 M per 50 Kilogr. gehandelt. 

‚Spiritus matter. Contingentirter loce 58,25 M Br., 
nicht contingentirter loce 38,50 M Br., Dezbr.-Mal 
90,30 M Br., 39 M Gb. 


Eentral-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb som 27. Dezember. 

Bullen 34 Stück. 1. Dollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 30—32 M, 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 26—27 M, 3. gering 
genährte Bullen 23—24 M. — Ochſen 25 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis jus Jahren 30—32 M. 2. junge fleiſchige, nicht aus- 
gemaſtete, ältere ausgemäſtete Ochſen 27—28 M, 
3. mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
2—26 M,. 4. gering genährte Ochſen jeden Alters 
— M. — Kühe Stüc. 1. vollfleiſchige aus- 
gast Kalben höchſten Schlachtwerths 28—30 M, 

vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren 27 M, ältere aus - 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 24—26 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
21—23 M, 5. gering genährte gühe und Kalben — M. 
— Kälber 59 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Dollmilch⸗ 
Maft) und bejte Saugkälber 46 M, 2. mittl. Maft- 
Kälber und gute Saugkälber 38—42 M, 3. geringere 
Saughälber 32—35 M, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 90 Stück. 1. Malt- 
lämmer und junge Maſthammel — M. 2. ältere 
Mafthammel 22 M, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Märzſchafe) — M. Schweine 558 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
42—43 M, 2. fleiſchige Schweine 40—41 M. 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 38—39 M. 
Ziegen —. Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht. Ge- 
ſchäfts gang: lebhaft. 

Direction des Schlacht- und Diehhofes, 


F. Taftl⸗Agueükt, 


extrafeinen 


offerirt (17166 


Hundegaſſe Nr. 105. 


Die Holz-Jalouſie-Fabrik, 
Bau- und Möbeltiſchlerei von 


G. Steudel, 


Danzig, Jleiſchergaſſe Nr. 72, 
empfiehlt ihre beit bekannte 


Holz- Jalousie 


ſowie deren Reparaturen zu den billigſten Con- 


u 


Derselbe zeichnet 
FB 8 sich dureh feines 
Pa Aroma und Wohl- 
geschmack, hohen 
* Nährwerth und Be- 


Stadtgebiet oder An 
St e 
Quadratmeter Infeldſche nos 


197 an die Exp. 
(5783 


f -Berfiherungs-Ahtien- $ 
anges wird zum baldigen Antritt ein 
7491 d 


ebeamter für Westpreussen 


ropifionsantheil # 
erten unter J. W. 7791 an 


Gebr. Böhmer] Ai 
Commandit-Gesellschaft 
Bromberg 


. Speoialitat: 
Jeeimal- u, Viehwaagen, 
Laufgewichts-u.Fuhrwerkswaagen, 
dleinbahn- u.Normalspur-Waggon- 
waagen. — Reparaturen, Umbauten. 
Preislisten gratis und franko, 


Hypotheken- 
Capitalien, 


höchſter Beleihungsgrenze, 


Baugelder, 


— — lablöſung alter Hypotheken 
b chafft bei prompter Reguli 


Danzig, 
82. _Brodbänkengafle 50, 


Perſonal⸗ 
Fredit 


ind von April 1899 als erſtſtell 
Zypotheh zu vergeben. Zu erfr. bei 
Ernſt in danzig, Kohlenmarkt 12, 
täglih Nachmittags 4—5 Uhr. 


Champagner 


Inne 
Schierslein 


eingau 
„Marken: 9 
„Rheingold” |,Carte Blanche 


Keisermarke'| Grand Vin d. 
- Bezug durch den Weinhandel. 


Seit 12 Jahren 
[oeſtens vewährtes Linderungs- 


Schiffs liſte. 
Reutahrwafler, 24. Dezember. Wind: w. 

Angehommen: D. Siedler (GD.), Peters, Mibblesbro, 
Sall. — Doure (Sp.), Derum, Kopenhagen, Zheil- 
ladung, Güter. — Miamha (S.), Autfcher, Gwanſea, 
Kohlen und Güter, 

Befegelt: Goo (Sp.), Briggs, Jun via Grimsby, 
Güter und Holl. — Sybit (S5.), gurſt, London, Holz 
Den 25. Dezember. 

Angekommen: Wellpark (SD.), Jones, Aarhus, 
leer. — Runa (SD.), Bachmann, Carlskrona, Steine. 
— Jupiter, Ringe, Emden, Kohlen. — Stella (S.), 
Janzen, Köln via Kopenhagen, Güter. — Neptun 
(SD.). Jahlbuſch, Bremen, Güter. — Ferdinand (SD.), 
Cage, Hamburg, Güter, 

Geſegelt: Carlos (SD.), Witt, Rotterdam, Güter 
und Holz. 5 

Für Rothhafen: Hela (SD.), Lindner, Königsberg. 
nach Rönneberg beſtimmt, leer. 

Wieder geſegelt: Pomerania (d.), Kollmann 
Memel, leer, war für Nothhafen hier eingekommen. 

Den 26. Dezember. Wind: SW. 

Angekommen: Stadt Cübech (SD.), Araufe, Lübeck, 
Güter. — Spero (SD.), Soulsby, Hull, Güter. — 
Lina (SD.), Kähler, Stettin, Güter, — Echo (GP). 
Becher, Steitin, leer. 0 

Geſegelt: Mathilde (SD.), Wulff, Memel, leer. 

Den 27. Dezember. 
Nichts in Sicht. 


Schutzmittel. 


Special Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
H. W. Mielck, Frankfurt a. N. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
druch und Verlag von 5. E. Alexander in Danis. 


and Verkauf 


von ſtädtiſchem 


Grund beſitz, 


ſowie Beleihung von 


Hypotheken 


und Beſchaffung von 


Baugeldern 


vermittelt das 
Bank- und Kupothekengeſchäft 


M. Fürst & Sohn, 


2 Seiſtgalle 112, 
Ziegelei 


mit Feldofen bin ich Willens unter 
günſtigen Bedingungen zu ver- 
kaufen. (17051 


Wwe. A. Grotzki, 
Ejersk, Ar. Konig Meitpr. 


Ein neuer 


Gehrke -Filter, 


neueltes Batent, B—LI Seetel. 
pro Stunde, hat ſehr ene 
abzugeben (171 


0. A. Steiner, 
Malzfabrik, 


Zinten. 


Schrötteredort 


Mn 


Cokomobile 
von 25—30 Pferdekräſt. balb m 
haufen geſucht. 

Offerten unt. ®. 182 an bie 
Expedition dieſer — erbet, 

Ein zerlegbarer zweıth, Aleider- 
ſchrank, (hel) iſt bill, zu verk. 
Dominikswall 13, Caden r. 


80 Autichmagen, neue, ſpec. gebr. 

d gerrſch. Land., Phabtons, Coupés 
Kulſchir-, Jagd- u. Ponywag., 

Doocaris,b. Berl. Firm. u. Geſchirr. 

Berl., Luiſenſtr. 21, Kefſchulte. 
N erjiplajene Fa 

zu kaufen geſucht. erte 

Y. 45 an die Exped. d. Bl. — 


. 


— 


Schiedmayer durch Gelegenheit 
billig Brodbänkengaſſe 36, J. 
Seit. Geſchäftsh. Tangenmarßt⸗ 
Ecke, er. 7% verz, d. Cad. ſ. pafl. 
. Wirthſchaftsgeſch., f. Café oder 
Reitaur, Kell. dab., 
oben f. R 


verh. 

Mühl 

Muhlengut, 
Areal 220 Nr., Mahl- und 
Schneidemühle mit conſiſtenter 
Vaſſerkraft, nahe Bahn- und 
waſſerſtraße, preiswerth zu ver- 
naufen oder zu verpa 
Offerten unter 2. 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


IIVortüsliche Concertgeige (1789) 
EDS, Notenpult, viele Noten zu vera. 


u) 


— 


bei Marienbad, Böhmen, 


Fürſtlich 


an die eee bn ner 
8 Hels 


(Hötel Briſtoh). 


| Der Verkäufer! 


Inſtructives Werk über 
die Praxis des Berhaufens! 
Inhalt: Der Verkäufer. 


Die Kunden. — Der Bazar - 
u. Branchen- Verkäufer. 
(ändiigen Einhäufern 
ndiſchen Einkäu 
Broſch. 2,50 M, geb. 3,50. M 


S. A. Fischer, 
Berlin, 14 Frobenſtraße. 


. 


und Genußmittel 


del Juſtav Seil. 
1anINnoSs, 
wöch. Probesend, Ohne 


Anzahl. 15 M monatl. 
Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Friſche Maränen, 


1 groß, billig, 
ar alle 
J. Heveike geb. Krefft. 


Sehr schöne 
Lt 


8 a 18/19 1. 

Eichen, Eſchen, 
Ellern, Birken, 
Nüſtern, Kiefern 


Klein Plehnendor 
Heinrich Italiener, 


Haupt-Comtoir eidengafie 40. 


Kundegaſſe 119 II. (5780 
egen Huſten, 


erſchleimung Seilerhandwerks 
1403 


7ſteht u verkaufen bei 
Wittme Kaczanowski, 
Weſtpreußen. 


Mein Gaſthaus 


iſt von ſofort zu verkaufen. 
Wittwe Kaezanowski, 
Weſtpreußen. 


Ein junger Pudel iſt bill. zu ver- 
kaufen. Bootsmannsg. 56, pt. 
Rotb- u. Weihiweinfl., 1 Frahanı. 


verk. Neugarten 35, 1 Zr. x, 
Ber Yohı-Stihle wem 


ıc, werden gut, billig und ſchnell 

reparirt. 

orſtädt. Graben 57 part. 
dei eske 


U ® 
1 Gehpelz, unden 10.1.8: 
billig zu verkaufen. 


Vertreter 


Mer 


allein zu haben 


reuzsait,v. 
an. France 4. 


Fabr. 


Stand B 


epfel, 
zu verkaufen 


x 
7 


Ingenieur, — in, = d Tannen 11 a 
Lebe er . liefert in allen Dimenſtonen Tür Danzin Keireuhen 
Das — Der Asınt- — Dampfſägewernk facturwagren ia - Aundich 


gut eingeführt iſt und dieſe regel- 
mäßig beſucht, wird für 
B Jabrikat.-Geſch 
n 


